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Abstract 

Das Unwort des Jahres 2014 lautet “Lügenpresse”! Und auch bei PEGIDA und der AFD 
erschallt der Ruf aus dem Publikum. Kein wirklich neues Phänomen, denn immer wieder 
gab es Epochen, in denen der Begriff omnipräsent war. Diese Abschlussarbeit gibt eine 
Übersicht über diese Zeiträume, und untersucht die inhaltliche Verwendung des Wortes 
“Lügenpresse” und seiner Synonyme. Sie versucht Antworten zu finden, waum der 
Begriff ein wiederkehrender ist, und zeigt Parallelen in früherer zu heutiger Nutzung auf.  
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Vorwort 
Diese Arbeit entstand im Rahmen einer Abschlussarbeit im Bachelor-Studiengang 
Sportjournalismus und Sportmanagement an der Hochschule Mittweida. Bei der The-
menfindung war mir vor allem wichtig, auch einmal etwas über den Tellerrand des Stu-
dienganges hinaus zu schreiben. Auch wenn der Studiengang sich viel mit Sport 
auseinandersetzt, so halte ich es in keinem Fall für falsch, zur eigenen Abschlussarbeit 
ein journalistisches Thema aus einem anderen Ressort zu wählen. Für mich kam ein 
gesellschaftspolitisches Thema in Frage, da ich selbst plane meinen weiteren akademi-
schen Werdegang in dieser Richtung fortzuführen. Die Idee zur Arbeit erhielt ich durch 
mein starkes Interesse an den Entwicklungen rund um PEGIDA. Interessant wurde das 
Thema für mich schlussendlich durch die Diskussion mit Freunden und der Familie. Da 
beide Elternteile in Funk und Fernsehen tätig waren, gehörte eine Diskussion über aktu-
elle und politische Themen von Anfang an zu meiner Erziehung. Ich widme diese Ab-
schlussarbeit zudem meinem Vater, welcher kurz nach Beginn der Arbeit verstarb. Ihm 
selbst war es als Journalist immer äußerst wichtig, aus welcher Quelle Informationen 
stammen und wie diese verarbeitet werden. Der Vorwurf der „Lügenpresse“ stellte für 
ihn auch einen persönlichen Affront gegen die Pressefreiheit und Medien als solches 
dar. Neue Medien sowie das Internet waren für ihn ein Risiko, welches er selbst für die 
eigene Recherche nur ungern einging. Für ihn waren das Vertrauen in renommierte Zei-
tungen und Fachliteratur, sowie die direkte und unmittelbare Aufnahme von Informatio-
nen, der einzig richtige Weg der Recherche. Ein Prinzip, welches sich jedoch immer 
schwerer realisieren lässt und doch hat dies gerade dabei geholfen, diese Abschlussar-
beit zu verfassen. Die Arbeit selbst hat sich als äußerst interessant und Abwechslungs-
reich dargestellt, da das Kernthema sich in immer wieder wandelnden Facetten 
darstellte. Abschließend lässt sich sagen, bin ich selbst auch an dieser Arbeit gewach-
sen und selbst auch inhaltlich viel über mein eigenes Verständnis von Presse und der 
Medienlandschaft lernen konnte.  

Karlsruhe, den 20. Juni 2016. 

Karl Spannnenberger. 
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1 Grundlagen 

1.1 Aktualität und Motivation 

Deutschland 2016, ein Land das politisch einige Veränderungen erlebt. Die großen 
Volksparteien CDU und SPD verlieren immer mehr an Stimmen und im ganzen Land 
herrscht eine extrem gegenläufige politische Stimmung. Der Absturz der Volksparteien 
wird am Beispiel von CDU und SPD in Baden-Württemberg deutlich. Die SPD verliert 
mit 12,7 Prozent der Stimmen, 10,4 Prozent im Vergleich zur Landtagswahl 2011.1 Bei 
der CDU kommt es zu einem Verlust von zwölf Prozent und zu einem Gesamtergebnis 
von 27 Prozent.2  

Im Gegensatz dazu konnte die Alternative für Deutschland einen großen Erfolg einfah-
ren. Obwohl die AFD vorher noch nicht an einer Landtagswahl in Baden-Württemberg 
teilgenommen hatte, kam sie auf 15,1 Prozent.3 Vertreter der Partei hatten in der Ver-
gangenheit immer wieder Kritik an der deutschen Presse geäußert. Dies taten sie vor 
allem durch die Bezeichnung “Lügenpresse”4. Aber nicht nur die Partei der Alternative 
für Deutschland bedient sich des Wortes. Vertreter der in Dresden gegründeten Organi-
sation PEGIDA nutzen Slogans wie das Wort “Lügenpresse” ebenso. Die Bundeszent-
rale für politische Bildung (bpb) spricht ebenfalls davon, dass PEGIDA diese Slogans 
nutzt.5 Auch andere Bewegungen wie die Montagsdemonstrationen in anderen Städten, 
nutzen eine ähnliche Wortwahl. Ein Bericht der Montagsdemonstrationen vom 
28.01.2015 nutzt den Begriff ebenfalls.6 In einer 2015 gemachten Forsa-Umfrage für das 
Magazin Stern, wird davon gesprochen, dass sogar 44 Prozent der Deutschen die An-
sicht “Lügenpresse” teilen würden.7  

Der Verfasser dieser Abschlussarbeit selbst ist sehr politisch interessiert und möchte mit 
der Arbeit die Hintergründe der Herkunft des Wortes ergründen. Ebenfalls zu beachten 
ist dabei die Entwicklung des Wortes über die Jahrhunderte, hin zu seiner heutigen Ver-
wendung. Wichtig ist dabei in welchem Kontext, zu welchem Zweck das Wort gebraucht 
wird. Auch die Gruppierungen die den Begriff nutzen sind zu untersuchen. Da sich der 
Autor selbst politisch in der Mitte sieht, ist für ihn die Untersuchung umso interessanter. 
Die Arbeit soll auch persönliche Aufschlüsse über die Verwendung des Begriffs schaffen.  

																																																													

1 “Ergebnis Der Landtagswahl 2016 in Baden-Württemberg.” Zugegriffen 24. März, 2016.  
2 “Ergebnis Der Landtagswahl 2016 in Baden-Württemberg.” Zugegriffen 24. März, 2016. 
3 „Ergebnisse der AfD bei den jeweils letzten Landtagswahlen in den Bundesländern bis 2016 | Statistik“. Statista.de 
4 Tony_Montana. Björn Höcke Lügenpresse, Youtube 2015. 
5 Bildung, Bundeszentrale für politische. „Pegida – eine Protestbewegung zwischen Ängsten und Ressentiments | bpb“  
6 Esslinger Montagsdemo am 26.1.15 « Bundesweite Montagsdemo 
7 Pegida: Lügenpresse-Vorwurf teilen 44 Prozent der Deutschen - Forsa-Umfrage für den stern - Deutschland 
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1.2 Methodik 

Um Aussagen über die Verwendung des Begriffs machen zu können, ist es unerlässlich 
zahlreiche Quellen zu Rate zu ziehen. Gerade Zeitungsquellen können durch ihr langes 
Bestehen jederzeit ein gutes Bild über Vorgänge und Meinungen innerhalb einer Bevöl-
kerung abbilden. Schließlich spricht schon Emil Dovifat von der Wichtigkeit der Zeitung.  

„Die	Zeitung	vermittelt	jüngstes	Gegenwartsgeschehen	in	kürzester	regel-
mäßiger	Folge	der	breitesten	Öffentlichkeit“8	

Um diesen Vorteil nutzen zu können, wurden Zeitungsarchive genutzt. Da es schwierig 
ist alle Zeitungsarchive vor Ort zu nutzen, wurden Online-Archive zu Rate gezogen. Ein 
Beispiel hierfür ist das Zeitungsinformationssystem „Zefys“. Dieses erlaubt nicht nur den 
Zugriff auf die Staatsbibliothek Berlin, sondern auch auf andere Quellen im deutschspra-
chigen Raum. Dazu gehören ebenfalls Österreich, Südtirol, Schweiz und Liechtenstein. 

Die Quellen wurden anhand von verschiedenen Gesichtspunkten ausgewählt. Zum ei-
nen, die Herkunft der Quelle. Wo ist die Zeitung erschienen, und in welchem geschicht-
lichen Kontext? Wie war die Auflage der Zeitung? Inwieweit kann die Zeitung einem 
politischen Lager zugeordnet werden? Unter diesen Gesichtspunkten wurde eine Aus-
wahl an Zeitungsquellen getroffen. Um das Bild zu komplettieren, wurden zusätzlich Li-
teraturquellen jeglicher Art verwendet. Wichtig hierbei die Frage danach, ob sich Muster 
erkennen lassen? Zur zusätzlichen Bewertung von Quellen, hinsichtlich der Nutzung 
durch andere Arbeiten, wurde Google Scholar genutzt. Der Service zeigt, wie oft Quellen 
bereits zitiert wurden. Eine hohe Häufigkeit der Nutzung des Zitats kann somit auf eine 
Verlässlichkeit der Aussage hindeuten. Dennoch muss eine hohe Häufigkeit der Nutzung 
eines Zitats nicht unbedingt eine hohe Qualität desselben bedeuten.  

In der qualitativen Analyse dieser Arbeit steht das Wort „Lügenpresse“ im Vordergrund. 
Seine Entstehung und Wandlung bis in die heutige Zeit soll dabei beleuchtet werden. 
Der Zeitraum kann grob vom späten Mittelalter bis heute definiert werden. Entscheidend 
dabei das erste Vorkommen, sowie die neuerliche Verwendung des Begriffs. Eine kriti-
sche Distanz bei der Bearbeitung der Quellen ist immer eine Voraussetzung. Ohne diese 
Distanz kann keine Auswertung über die Bedeutung der Quelle im geschichtlichen Kon-
text erfolgen. Jedoch muss festgestellt werden, dass eine komplette Objektivität weder 
für Journalisten, noch für Autoren von wissenschaftlichen Arbeiten, möglich ist. Jeder 
Autor besitzt Erfahrungen und Eindrücke, die seine Arbeiten prägen.  

Ein weiterer Faktor ist die Erziehung sowie die politische Neigung. Es gilt also eine mög-
lichst große Neutralität bei der Erstellung einer wissenschaftlichen Arbeit einzuhalten. 
																																																													

8 Dovifat, Jürgen Wilke Emil. Zeitungslehre I + II. Walter de Gruyter, 1976, S. 16. 
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Auch in dieser Arbeit wurde versucht, für Aussagen eine zweite oder gegensätzliche 
Aussage zu finden. Es gilt darüber hinaus festzuhalten, dass die Quellen nicht immer 
den tatsächlichen geschichtlichen Hergang schildern. Zum einen muss mit Überliefe-
rungsfehlern, gerade was die Entstehungsgeschichte des Begriffs betrifft, gerechnet 
werden. Zum anderen handelt es sich im Gebrauch immer um Meinungen, nie um Tat-
sachen. Gerade ein solch überspitzter Begriff, wie die „Lügenpresse“, kann häufig zu 
diesem Zweck gebraucht worden sein. Die historische Darstellung basiert somit auf be-
kannten Fakten und zugänglichen Informationen. Die Arbeit schließt dabei die Existenz 
von weiteren Quellen nicht aus. Eine Beschränkung auf verfügbare Quellen wurde in 
dieser Arbeit angewandt.  

1.3 Differenzierung 

Bei der Betrachtung ähnlicher, bereits veröffentlichter Arbeiten können mehrere unter-
schiedliche Gesichtspunkte festgestellt werden. Zum einen, dass die Zahl an Veröffent-
lichungen ab 2014 stark zunimmt. Verwendet man die Literatur-Suchmaschine „wiso-
net.de“ als Beispiel, so lassen sich bis Ende 2014 lediglich 386 Suchergebnisse unter 
dem Begriff „Lügenpresse“ finden. 9 Nimmt man selbige Suche ohne die Eingrenzung 
eines Zeitraumes vor, so werden 6928 Ergebnisse angezeigt.10 Ein Beispiel für eine der 
neuerlichen Arbeiten ist „Nachrichtenjournalismus in der Vertrauenskrise“ von Lutz Ha-
gen.11  

Als Intention des Artikels wird im Wesentlichen die Berechtigung am Vorwurf „Lügen-
presse“ untersucht, sowie das zu Stande kommen ergründet.12 In der Arbeit von Lutz 
Hagen wird allerdings das Hauptaugenmerk auf die Entwicklungen im Zusammenhang 
mit aktuellen Beispielen gelegt. So werden als Beispiele die Varoufakis-Affäre, sowie 
vermeintlich russlandfeindliche Stereotypen in den Massenmedien genommen.13 Bei 
ersterer wurde ein gezeigter Mittelfinger aus dem Kontext gerissen14, bei letzteren die 
Frage der Neutralität der deutschen Medien in Bezug auf russische Politik geäußert.15 In 
einer anderen Arbeit wird die Glaubwürdigkeit der deutschen Medien anhand der 
ARD/ZDF Langzeitstudie betrachtet.16 Renate Hackel-de Latour bezieht sich dabei auf 
einen Rückgang der Glaubwürdigkeit in der Bevölkerung von 2010 im Vergleich zu 
2005.17  

																																																													

9 wiso-net.de. „Suchbegriff: ‚Lügenpresse‘, Eingrenzung bis 31.12.2014, 28. März 2016 
10 wiso-net.de. „Suchbegriff: ‚Lügenpresse‘, ohne Eingrenzung, 28. März 2016 
11 Hagen, Lutz. „Nachrichtenjournalismus in der Vertrauenskrise“. Communicatio Socialis 48, Nr. 2 (2015): S. 152–63. 
12 Vgl. Hagen, Lutz. S. 152 Z. 17f. 
13 Vgl. Hagen, Lutz. S. 152 Z. 13ff. 
14 vgl. Hagen, Lutz S. 152 Z.8f. 
15 Bröckers, Mathias/Schreyer, Paul (2014): Wir sind die Guten. Frankfurt a. M.. 
16 Latour, Renate Hackel-de. „‚Lügenpresse‘!? Communicatio Socialis 48, Nr. 2 (2015): 123–25. 
17 Vgl. Latour, Renate Hackel-de. S. 123 
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Es bleibt festzuhalten, dass sich beide Arbeiten mit der Aktualität des Begriffs befassen, 
weniger mit der historischen Entwicklung. Eine vergleichbare Arbeit, die sich mit früherer 
Verwendung des Begriffs befasst, behandelt ausschließlich die Zeit des ersten Weltkrie-
ges.18 Reinhold Anton befasst sich dabei mit Material verschiedensprachiger Medien. 
Trotzdem bezieht sich die Analyse ebenfalls lediglich auf einen sehr engen Zeitraum. Es 
kann festgestellt werden, dass eine umfassende Betrachtung und Analyse des Begriffs 
„Lügenpresse“ bisher nicht vorhanden ist. Somit soll die hier zu bearbeitende wissen-
schaftliche Arbeit ein Alleinstellungsmerkmal der ganzheitlichen Betrachtung über einen 
größeren Zeitraum darstellen. Wichtig ist dabei zu beachten, dass die Arbeit nicht nur 
auf den genauen Wortlaut „Lügenpresse“ abzielt. Ähnliche Begriffe mit gleicher Nutzung 
und Bedeutung sowie Synonyme, sind ebenfalls Gegenstand der Untersuchung. Im All-
gemeinen kann eine grobe Definition der gesuchten Untersuchung innerhalb der Arbeit 
gegeben werden mit: 

„Es	werden	untersucht,	jegliche	Diffamierung,	ob	berechtigt	oder	unberech-
tigt,	unter	dem	Vorwurf	der	Lügenpresse,	ähnlicher	Bedeutungen	oder	dem	
Verdacht,	die	Organe	der	Medien	würden	absichtlich	Unwahrheiten	verbrei-

ten.“	

Anhand dieser Definition werden Quellen ausgesucht und betrachtet. Hinzu kommt, dass 
hierdurch eine Abgrenzung zu anderen Arbeiten erreicht wird. Die vorliegende Arbeit 
befasst sich nicht damit, Vorwürfe zu bewerten. Dies wäre vor allem im historischen 
Kontext schwer realisierbar. Im Gegenteil befasst sich die Arbeit mit dem Grund für das 
Auftauchen des Vorwurfs sowie dem Umfeld, in dem es benutzt wird. Bei der Gliederung 
der Arbeit wurde die einfache Struktur einer chronologischen Darstellung gewählt. Unter 
dem Gesichtspunkt einer Betrachtung der geschichtlichen Entwicklung, wären andere 
Formen der Ordnung nicht sinnvoll. Um eine möglichst genau Entwicklung zu schildern, 
ist eine Chronologie der Ereignisse unerlässlich. Die Abgrenzung der einzelnen Kapitel 
orientiert sich dabei an wichtigen zeithistorischen Ereignissen. Als Beispiele hierfür sind 
die beiden Weltkriege, sowie die großen politischen Veränderungen zwischen den sel-
bigen zu nennen. Auf jüngere Geschichte bezogen, folgt die gedankliche Trennung 
durch den Fall der Berliner Mauer, sowie das Ende der Sowjetunion Anfang der 1990er 
Jahre.  

1.4 Wortbildung, Wortstamm und Vorkommen 

Der Begriff „Lügenpresse“ setzt sich aus den Worten „Lüge“ und „Presse“ zusammen. 
Im Folgenden werden nun erst einmal beide Begriffe einzeln betrachtet. Per Definition 
kann eine Lüge als ein Andersreden mit einer bewussten Täuschungsabsicht bezeichnet 

																																																													

18 Anton, Reinhold. Der Lügenfeldzug unserer Feinde: Leipzig-R: Zehrfeld, 1914. 
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werden.19 Eine mögliche Herkunft des Wortes stammt aus der germanischen Sprache. 
Ursprünglich aus der keltischen Mythologie, könnte der Begriff vom isländischen Gott 
Loki stammen. Loki gilt als Personifikation des Meineids. In der germanischen Sprache 
wird dieser „Lukia“ bezeichnet.20 Von dieser Bezeichnung könnte sich später „die Lüge“ 
abgeleitet haben.  

Der Begriff der „Presse“ stammt aus dem 16 Jahrhundert. Der Name leitet sich von den 
Druckerpressen ab. Zu Beginn stand er für die Gesamtheit aller Druckerzeugnisse, spä-
ter für die Gesamtheit der Zeitungen und damit das Zeitungswesen.21 Über das Vorkom-
men des Begriffs lässt sich eine Statistik des Service von Google Trends nutzen. Sie 
zeigt den rasanten Anstieg des Interesses im Jahr 2015.22 Der Index mit dem Google 
misst, wird in einer Prozentzahl angegeben. Dabei steht null Prozent für kein, 100 Pro-
zent für starkes Interesse. Gerade 2015 bestand starkes Interesse am Begriff „Lügen-
presse“.  

 

Abbildung 1: Google Trends Stichwort "Lügenpresse"23 

Ein weiteres Instrument zur Bestimmung der Häufigkeit eines Begriffes ist der Google 
Books Ngram Viewer.24 Er zeigt die Häufigkeit von einem Begriff innerhalb der Google 
zur Verfügung stehenden Literatur-Datenbanken. Hierbei lassen sich eindeutig zwei 
Spitzen zu Zeiten des Ersten und des Zweiten Weltkrieges erkennen. Die Statistik endet 

																																																													

19 vgl. Weinrich, Harald. Linguistik der Lüge. C.H.Beck, 2000, S. 12. 
20 Kreuzdenker, Etymologie: „lügen“ 
21 DWDS | Suchergebnisse für presse 
22 Google Trends - Websuche-Interesse - Weltweit, 2004 - heute 
23 vgl. Google Trends. 
24 Google Ngram Viewer, Suchwort: „Lügenpresse“. 
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mit dem Jahr 2008. Neuere Daten sind weder vorhanden, noch wurden sie bisher aus-
reichend diskutiert. Eine mögliche Erklärung dafür könnte sein, dass neuerliche Quellen 
erst nach und nach digitalisiert wurden und werden.  

 

Abbildung 2: Worthäufung in Google Books 
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2 Geschichtliche Hintergründe 

Im	Folgenden	werden	die	geschichtlichen	Hintergründe	chronologisch	geschildert.	Von	den	
ersten	Ursprüngen	beginnend,	bis	hin	zur	heutigen	Zeit.		

2.1 Verwendung vor dem Ersten Weltkrieg 

In diesem Kapitel wird das erste Vorkommen des Begriffs, bis hin zu Zeiten vor dem 
Ersten Weltkrieg geschildert. Wichtige Meilensteine dabei sind die Märzrevolution von 
1848, der deutsch-französische Krieg 1870/71 sowie die Entwicklungen im Kaiserreich 
bis hin zum ersten Weltkrieg. 

2.1.1 Erstes Vorkommen 

Erstmals eine Ähnlichkeit in Begrifflichkeit und Bedeutung, lässt sich durch den ersten 
Band des „Deutsche(n) Wörterbuch(s)“25 der Gebrüder Grimm von 1854 nachweisen. In 
ihm enthalten sind die ersten ähnlichen Begriffe. Das bis 1961 jährlich erscheinende 
Wörterbuch besitzt außerdem eine Online Ausgabe der berlin-brandenburgischen Aka-
demie der Wissenschaften, in Kooperation mit der Akademie der Wissenschaften zu 
Göttingen. In diesem enthalten sind Begriffe wie: die Lügenrede26, die Lügenschrift27 o-
der das Lügenwerk28. All diese Begriffe enthalten bereits essentiell den Vorwurf, Werke 
der Meinungsäußerung würden nicht die Wahrheit verbreiten. Dieser Vorwurf entwi-
ckelte sich über die Jahre und ging soweit, dass der deutsche Lyriker Kaspar von Stieler 
sich genötigt sah eine Schrift zur Verteidigung der Presse aufzusetzen. Zahlreiche Zei-
tungen sollen in jener Zeit Unwahrheiten berichtet haben. Ein Indiz dafür ist die Aussage 
Kaspar von Stielers, „Aussprenger der lügenhaften Zeitungen (würden) sindigen“29. Die 
Aussage trägt in sich den Vorwurf der bewusst lügenden Presse. Kaspar von Stieler geht 
aber noch weiter und führt den Vorwurf und den Hintergrund noch weiter aus. Die Zei-
tungsmacher würden sich an Gott versündigen, wenn sie neue Zeitungen erdichten wür-
den. Dies sei nichts Geringeres als sich an Gott, dem gemeinen Wesen und den 
Menschen zu versündigen.30 Auch mehr als ein halbes Jahrhundert später ließ Johann 
Wolfgang von Goethe kein gutes Bild von der Presselandschaft zeichnen. „In den Zei-
tungen ist alles Offizielle geschraubt, das übrige platt“31, so war sein Eindruck. Damit 

																																																													

25 Jacob und Wilhelm Grimm. Deutsches Wörterbuch Band I. Leipzig 1854: Verlag von S. Hirzel, o. J. 
26 Deutsches Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm. 16 Bde. in 32 Teilbänden. Leipzig 1854-1961 
27 Deutsches Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm. 16 Bde. in 32 Teilbänden. Leipzig 1854-1961 
28 Deutsches Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm. 16 Bde. in 32 Teilbänden. Leipzig 1854-1961 
29 „Zeitungs Lust und Nutz - Inhalt - Inhouse-Digitalisierung“, Kaspar von Stieler, S. 145. 
30 Vgl. Kaspar von Stieler, S. 146 
31 Goethe, Johann Wolfgang. Maximen und Reflexionen. BoD – Books on Demand, 2014. 
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verbunden der Vorwurf, die Zeitungen würden keine nüchterne Darstellung der Ereig-
nisse schildern. Ganz im Gegenteil, so würden sie gerne sowohl das für den Staat wich-
tige als Meldung bevorzugen. Konträr, so der Vorwurf, würden sie alles andere 
unterrepräsentieren. Ein Vorwurf, der an anderer Stelle sogar noch verstärkt wird. In der 
Wiener Zeitung vom 02.09.1835, wird sogar von einer Gefahr gesprochen, die die 
Presse für das Land ausmachen würde.  

„Von allen Gefahren ist die größte für das Land die Diktatur der Journalisten.“32 

Und auch die These, dass nur durch die Unterdrückung der Lügenpresse der wahren 
Presse aufgeholfen werden könne33, ist in dem Schriftstück enthalten. All diese Aussa-
gen hatten ebenfalls im Sinn, die aus Frankreich kommende Stimmung zu unterdrücken. 
Die Französische Revolution des späten 18. Jahrhunderts hatte ihre Forderungen auch 
nach Deutschland getragen. Um dem Ruf nach verschiedenen Grundrechten etwas ent-
gegenzuhalten, wurde die aufkommende Journaille durch den Vorwurf des Erzählens 
von Lügen diffamiert. Die Benutzung der Begrifflichkeit kann also als Maßnahme gegen 
revolutionäre Stimmung gewertet werden. Ein weiteres Beispiel für das fehlende Ver-
trauen in die Presse lässt sich in einer österreichischen Zeitung, dem österreichischen 
Beobachter, finden. Aber nicht nur fehlendes Vertrauen, sondern auch die Rivalität und 
die gegenseitige Diffamierung von Zeitungen und der Presse wird damit deutlich. Der 
österreichische Beobachter freut sich, dass die Lausanner Zeitung von italienischen Me-
dien aufgefordert werde, etwas in die Zeitung aufzunehmen. Dabei spricht der österrei-
chische Beobachter über die andere Zeitung nur im Kontext der „Lügenzeitung“.34 Dieser 
Vorwurf stellt einen der Ersten gegenüber anderen Zeitungen oder Medien dar. Im Fol-
genden werden die Zeit vor der Märzrevolution 1848 sowie der Umgang der Kirche mit 
ähnlichen Formulierungen behandelt.   

2.1.2 Die Zeit um 1848 

Die in diesem Absatz diskutierte Nutzung des Begriffs „Lügenpresse“ und seiner Syno-
nyme bezieht sich auf die Ereignisse, die zur Märzrevolution von 1848 führten, bis hin 
zur Gründung des deutschen Kaiserreichs. Die auch als deutsche Revolution bezeich-
nete Zeit von 1848 bis 1849, bot für beide Seiten Gelegenheit, den Begriff der Lügen-
presse ausgiebig zu Nutzen. Grund hierfür war die Aufhebung der Pressezensur und 
das Erstreiten von Wahlen.35 Im Zuge dessen wurde versucht, die mit nun mehr Freihei-
ten ausgestattete Presse anderweitig zu schwächen. Dies wurde vor allem durch Abwer-
tung, in diesem Fall der Begriffe „Lügenpresse“ und „Schandpresse“ versucht. In diesem 

																																																													

32 „ANNO-Wiener_Zeitung-18350902-2“, S 990. 
33 Vgl. Wiener Zeitung 
34 „ANNO-Österreichischer_Beobachter-18161127-4“, S. 1760 
35 Deutsche Revolution 1848/1849, Geschichte-Lexikon.de 
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Zusammenhang ist auch die Äußerung der Wiener Zeitung vom 3. Juni 1848 zu sehen. 
Zu diesem Zeitpunkt war die Eröffnung der Frankfurter Nationalversammlung am 18. Mai 
bereits geschehen.36 Im Folgenden forderte der Slawenkongress vom 2. - 12. Juni 1848 
die Abschaffung des Donaustaates Österreich. Dies wurde jedoch von Gewalttaten ra-
dikaler Tschechen und der Reaktion des Fürsten Windischgrätz überschattet.37 In der 
Bewertung darauf sprach die „Wiener Zeitung“ davon, dass nichts von blutigen Auftritten 
bekannt sei. Die Lügenpresse würde von 80 Individuen erzählen, welche das Intervenie-
ren des Fürsten Windischgrätz bestätigen könnten. Die Wiener Zeitung unterstellt aller-
dings, dass diese Individuen zum Zeitpunkt des Geschehens nicht vor Ort gewesen 
wären.38 Unter einem anderen Synonym versuchen der österreichischen Monarchie 
nahe Zeitungen, auch im folgenden andere Blätter zu diffamieren. Beliebt war dabei die 
Redewendung der „Schandpresse“. Am 25.8.1848 stellt „Die Geisel – Das Tagblatt aller 
Tagblätter“ fest, der Wiener demokratische Verein besitze Organe der Schandpresse, 
mit denen er sich schützen wolle.39 Gemeint ist der Wiener demokratische Frauenverein, 
welcher sich am 28. August 1848 als Ergebnis auf die brutale Niederschlagung der Wie-
ner Demonstrationen gegründet haben soll.40 Die Geisel ergänzt in ihrer Ausgabe vom 
17. September 1848 weiter, dass der gute Sinn sich bei den Wiener Bürgern über den 
Druck der Schandpresse hinweggesetzt habe. Hinzu käme, dass die Schmähungen der 
Schandpresse an die Gründung des Nordamerikanischen Freistaates erinnern würden.41 
Am 26. September 1848 findet man in Bezug auf Sigmund Engländer, Herausgeber und 
Besitzer der Wiener Katzenmusik, die Verwendung der Schandpresse. Engländer, jüdi-
scher Publizist, wird bei einer Sitzung des Pressegerichts diffamiert, indem seine Zeitung 
als „jüdische Schandpresse“ bezeichnet wird. Dies druckte die Wiener Katzenmusik ab.42 
Die jüdische Schandpresse war Gegenstand des Prozesses gegen Sigmund Engländer. 
Der gleiche Begriff wurde ebenfalls in einer von „der Geisel“ abgedruckten Anekdote 
zweier Reichstagsdeputierter vom 19.02.1849 verwendet. Hierbei spricht ein Deputierter 
davon, dass es eine Schandpresse sei, man dieser aber trotzdem Beachtung schenken 
müsse.43 Es wird also deutlich, dass die im März 1848 aufgehobene Pressenzensur bei 
vielen Zeitungen das Gefühl hervorruft, andere Blätter würden die neu geschaffene Frei-
heit nutzen um Unwahrheiten zu verbreiten. Ein weiteres Beispiel hierfür ist die Kla-
genfurter Zeitung vom 26.06.1849. Hier wird von der „kossuthschen Lügenpresse“ 
gesprochen.44 Lajos Kossuth war Kämpfer für die ungarische Unabhängigkeit gegenüber 
Österreich.45 Die Klagenfurter Zeitung versuchte darzulegen, dass Kossuth mit seiner 

																																																													

36 Deutsche Revolution 1848/1849, Geschichte-Lexikon.de 
37 Die Homepage der Boehmerwaeldler in Aalen, Heimatgruppe im Deutschen Boehmerwaldbund 
38 ANNO-Wiener_Zeitung-18480603-1 
39 ANNO-Die_Geissel._Tagblatt_aller_Tagblätter-18480825-2 
40 ARIADNE - Projekt ‚Frauen in Bewegung‘ – „Erster Wiener Demokratischer Frauenverein“ 
41ANNO-Die_Geissel._Tagblatt_aller_Tagblätter-18480917-3 
42 ANNO-Wiener_Katzenmusik-18480926-1 
43 ANNO-Die_Geissel._Tagblatt_aller_Tagblätter-18490219-4 
44 ANNO-Klagenfurter_Zeitung-18490626-4 
45 Kossuth, Lajos aus dem Lexikon - wissen.de 
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Lügenpresse nicht aufhören würde, das Publikum mit ungereimten, die Wahrheit entstel-
lenden Gerüchten, vom Kriegsschauplatz aus zu unterhalten.46 Ein weiterer Vorwurf ös-
terreichischer Presse war, andere Presse würde das Unabhängigkeitsbestreben 
Ungarns durch Unwahrheiten versuchen zu stärken. Die Revolution scheitert schließlich 
am 3. Oktober 1849, und ungarische Revolutionäre kapitulieren gegenüber den öster-
reichischen Truppen.47 Am 19. März 1851 bezieht sich die Wiener Zeitung auf eine im 
November 1849 erschiene Broschüre, in der Louis Philippe I., sich über seine Absetzung 
im Zuge der Februarrevolution 1848 beklagt. Er spricht dabei von einer niedrigen und 
perfiden Waffe, und dass er Opfer von gedruckter Falschheit gewesen sei.48 Auch hier 
ist der Begriff „Lügenpresse“ einer der grundsätzlichen Vorwürfe Louis Philippes, der zu 
seiner Absetzung geführt haben soll. Diese Interpretation der selbst genannten „Lügen-
presse“ als politisches Mittel, findet sich auch im Österreichischen Zuschauer vom 17. 
September 1851. Hierbei wird im Nachgang davon gesprochen, dass eine Lügenpresse 
die revolutionäre Stimmung seit 1848 angestachelt habe. Kernvorwurf ist, dass die rote 
Presse, damit gemeint die Revolutionären, den österreichischen Zuschauer beschimpft 
hätte. Zudem sei nun ein Ende der Träume des geeinten Deutschlands erreicht, welches 
mit Versprechungen, Verleumdungen und berauschenden Träumen der Lügenpresse 
dem Volk versprochen worden seien. Diese Träume seien nun in Schaum zerstäubt.49 
In den Folgejahren wird immer wieder über die Jahre der Revolution geschrieben. So 
sieht auch Andreas Niedermeier, katholischer Priester aus dem Bistum Regensburg, in 
der Zeit nach der Revolution vor allem die Presse in der Schuld, an der immer noch 
gesellschaftlich instabilen Situation im deutschsprachigen Raum. So schreibt er 1861, 
dass die gegen die Kirche „abgeschleuderten Pfeile“50, vor allem durch die „Literaturju-
den“51 erfolgt seien. Im Weiteren spricht er davon, dass diese seit nahezu 30 Jahren die 
deutsche Presse in Händen halten würden.52 Ähnliches spricht im gleichen Jahr am 18. 
Juli 1861 die „Sion – eine Stimme der Kirche unserer Zeit“. Im Streit von Ignaz von Döllin-
ger mit der katholischen Kirche, sieht „die Sion“, die Pariser und Turiner Lügenpresse 
gegen den Papst.53 Grund waren die Äußerungen Döllingers in den Revolutionsjahren 
über die Frage der Grundrechte und dem Verhältnis von Staat und Kirche.54 Des Weite-
ren wird im Sion davon gesprochen, dass Döllingers unerwartetes Auftreten gegen die 
päpstliche Souveränität gewesen sei.55 Kern des Streits war ebenfalls die Vorreiterrolle 
Preußens im deutschen Zollverein, Österreich war von diesem ausgeschlossen. Am 

																																																													

46 ANNO-Klagenfurter_Zeitung-18490626-4 
47 Deutsche Revolution 1848/1849, Geschichte-Lexikon.de 
48 ANNO-Wiener_Zeitung-18510319-18 
49 ANNO-Der_Österreichische_Zuschauer. _Zeitschrift_für_Kunst_Wissenschaft_und_geistiges_Leben-18510917-16 
50 MDZ-Reader | Band | Die katholische Presse Deutschlands / Niedermayer, Andreas 
51 Niedermayer, Andreas. S. 8. 
52 Niedermayer, Andreas. S. 9. 
53 ANNO-Sion. _Eine_Stimme_in_der_Kirche_für_unsere_Zeit-18610718-3 
54 Information > Geschichte > Ignaz von Döllinger • Katholisches Bistum der Alt-Katholiken in Deutschland 
55 ANNO-Sion. _Eine_Stimme_in_der_Kirche_für_unsere_Zeit-18610718-3 



Geschichtliche Hintergründe 11 
 

14.03.1865 widerspricht die Zeitung „Das Vaterland“ Berichten, welchen zufolge Solda-
ten heiliges Öl zum Salben ihrer Stiefel benutzt hätten. Im weiteren Vorwurf wird davon 
gesprochen, dass das Volk gegen Österreich aufgehetzt worden sei. Dies sei durch die 
„Lügenpresse“ geschehen.56  

Die Aussagen zeigen die konträre Stimmung der Lager Preußens und Österreichs im 
Vorfeld des deutschen Krieges 1866. Dieser Streit ist auch durch einen weiteren Artikel 
der Zeitung „Das Vaterland“ vom 25. Juli 1865 sichtbar. In ihm wird behauptet, eine Lü-
genpresse würde herrschende Unruhen auf Katholiken schieben.57 Außerdem wird da-
von gesprochen, dass monarchische Gefühle unterdrückt würden und Österreich 
eigentlich eine Führungsrolle beanspruchen müsste, da sie durch Ihre Abstammung von 
Mitgliedern des spanischen Königshauses dazu legitimiert seien.58 Dieser Streit schwelt 
weiter als die Frage der Zugehörigkeit Schleswigs und Holsteins nach dem Deutsch-
Dänischen Krieg auftaucht. Dazu spricht die Linzer Tagespost davon, dass der Herzog 
die drei wichtigsten Blätter in den Regionen verboten hätte.59 Diese Maßnahme hätte die 
„Lügenpresse“ versucht durch ihren Rechtssinn zu erklären.60  

Auch dies kann als Vorbereitung der Presse auf einen Krieg zwischen Preußens und 
Österreich gewertet werden. Gerade der Begriff „Lügenpresse“ diente beiden Seiten zur 
Denunziation der Presse des anderen Lagers. Ein weiterer Wortlaut, der behauptet, dass 
sich eine Lügenpresse gegen Österreich formiert habe, taucht in der Wiener Zeitung vom 
22. August 1865 auf. In ihr wird behauptet, eine „Lügenpresse“ habe Unruhen befeuert, 
indem sie gemeldet hätte, dass ganz Friaul in Feuer gestanden habe.61 Unter Friaul wird 
das Land um die heutige italienische Stadt Udine verstanden. In der Behauptung enthal-
ten war eine revolutionäre Stimmung, die angeblich in der Provinz gegen die österreichi-
sche Regierung bestanden haben soll. Die Meldung darüber, hätte weiter für eine 
Schwächung der Machtstellung der österreichischen Regierung gesorgt. Um diesem 
entgegen zu wirken, wurden Meldungen in diese Richtung gehend, als solche der „Lü-
genpresse“ bezeichnet. In Folge des nun 1866 eskalierenden Deutschen Krieges zwi-
schen Preußen und Österreich, sollte auch im Folgenden die Presse gezielt als 
Lügenpresse bezeichnet werden, um verschiedene Meinungen auf- und abzuwerten. Im 
Artikel „Wiener Spaziergänge“ vom 1. März 1868 in „Die Presse“, wird die Schuld an der 
Niederlage Österreichs im Deutschen Krieg vor allem auch der „Lügenpresse“ gegeben. 
Sie habe Österreich in den Abgrund gezogen.62  

																																																													

56ANNO-Das_Vaterland-18650314-2 
57 ANNO-Das_Vaterland-18650725-1 
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61 ANNO-Wiener_Zeitung-18650822-13 
62 ANNO-Die_Presse-18680301-1 
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Über die Folgen einer Presse, die „das Lichtgebiet der Wahrheit verlässt und in das 
Nachtreich der Lüge hinabsteigt“63 schreibt schon das Bamberger Pastoralblatt am 19. 
Oktober 1867. Das Blatt stellt fest, dass die Presse in einem solchen Fall „den Adel und 
Freibrief ihres Berufs und hiermit das Anrecht auf die Existenz“64 verlieren würde. Der 
Existenztitel „Lügenpresse“ sei ein selbst erlogener, der sich nur auf Anmaßung und 
Korruption des Gesetzes und Rechtsgefühls stützen würde.65 Gemeint damit ist, dass 
eine Lügenpresse gar nicht existieren könnte, da im Falle vom Verbreiten von Lügen und 
Unwahrheiten, die schreibende Zunft den Titel Presse gar nicht mehr verdienen würde.  

Ein weiterer Bezug der Lügenpresse im antisemitischen Sinne ist 1870 gegeben. Los-
gelöst von den politischen Geschehnissen der Zeit, wird im Artikel „Jesus Messias“, er-
schienen am 9. Mai 1970 in „Das Vaterland“, die Frage ob Jesus der Messias ist, 
diskutiert.66 Dabei wird davon gesprochen, dass die „jüdische Lügenpresse“ diesen, für 
die Herausgeber der Zeitung bestehenden Fakt, ablehnen würden.67 Die Verwendung 
des Begriffs „Lügenpresse“ in den Folgejahren bezieht sich entweder auf den Deutsch-
Französischen Krieg oder sind bereits Teil der gesellschaftlichen Veränderungen des 
Kaiserreichs.  

2.1.3 Der Deutsch-Französische Krieg und das Kaiserreich 

Auch in der Entwicklung hin zum Kaiserreich, vor allem zu Zeiten des Deutsch-Franzö-
sischen Krieges, lassen sich zahlreiche Verwendungen des Wortes „Lügenpresse“ fin-
den. Im folgenden Artikel wird der Vorwurf zwar nicht wörtlich genannt, inhaltlich zeigt er 
aber die Tendenz der Kriegsberichterstattung. In „No 51. Provinzial-Correnspondenz“ 
wird beispielsweise beschrieben, dass in Frankreich keinerlei Bedenken der Presse ge-
genüber bestehen würden. Denn in keinem anderen Land würde es die Presse wagen 
ihr Publikum wie Narren oder Kinder zu behandeln, wie es in Frankreich der Fall wäre.68 
Diesen ersten Ansatz um Streitpunkte innerhalb des deutsch-französischen Konflikts, 
beschreibt auch eine Aussage des Österreichischen Journals ein paar Wochen vorher. 
Am 9. September 1870 schrieb dieses, dass Zollern immer noch Musterland sei, obwohl 
der dort eingesetzte Zivilkommissar als unpopulär und gewaltsam gilt.69 Gemeint ist da-
mit eindeutig die französische Presse, welche im Streit um die Thronfolge eines Hohen-
zollernprinzen versuchte eine Seite zu ergreifen. Dieser Streit gilt bis heute als Auslöser 
des Deutsch-Französischen Kriegs.70 Auch die nächste Quelle zeigt sich der Presse 

																																																													

63 Bavarica | Band | Bamberger Pastoralblatt 
64 Vgl. Bavarica, Bamberger Pastoralblatt 19. Oktober 1867. 
65 Vgl. Bavarica, Bamberger Pastoralblatt 19. Oktober 1867. 
66 ANNO-Das_Vaterland-18700509-1 
67 Vgl. ANNO-Das_Vaterland-18700509-1. 
68 Staatsbibliothek zu Berlin, Zeitungsabteilung, No 51. Provinzial-Correspondenz. Achter Jahrgang 21. Dezember 1870 
69 ANNO-Oesterreichisches_Journal-18700909-2 
70 Deutsch-Französischer Krieg , Geschichte-Lexikon.de 
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Frankreichs gegenüber kritisch. Nachdem Frankreich seit Beginn des Deutsch-Franzö-
sischen Krieges die Position vertrat, den Papst zu schützen, hoffte es ebenfalls auf die 
Unterstützung Österreichs. Befürworter dieses Bündnisses war vor allem die Presse 
Wiens. Im Folgenden bezeichnete die Neue Presse am 8. November 1870 nun die Ab-
lehnung dieses Bündnisses als logisch, vermutete aber zugleich, dass die „Lügenpresse 
Wiens“, sie wieder als „Verräter an Thron und Vaterland“ sehen würden.71 

Am 16. Februar 1871, im weiteren Verlauf des Krieges, kommt das Österreichische Jour-
nal zu dem Schluss, dass die Lügenpresse die schlimmste Erbschaft der 1850er und 
1860er Jahre sei, die Politik habe die Presse in Allem gewähren lassen, was Raub und 
Korruption angehen würde.72 Einen Tag später bereits verstärkt die Zeitung ihre Kritik 
darüber hinaus. Mit einer Anekdote beschreibt das Blatt das Verhalten der „Lügen-
presse“ als unsinnig, da sie die Absichten der Regierung verurteilen würde, ohne sie zu 
kennen.73 Im Wortlaut: 

„Im	gewöhnlichen	Leben	nennt	man	sowas	Unsinn	und	lacht,	in	der	Lügen-
presse	ist	es	hoher	Patriotismus	und	will	ernst	genommen	werden.“74	

Der erneute Vorwurf belegt damit eindeutig den Gebrauch des Wortes „Lügenpresse“ im 
Streit um gesellschaftspolitische Themen. Am 6. April 1871 legt das Österreichische 
Journal mit seiner Kritik weiter nach. Im Zuge der Gründung des deutschen Reiches 
spricht es vom dummen Volk in Deutschland, dass dem Bravo der Lügner in Deutschland 
applaudieren würde, da die deutsche Lügenpresse das Prozedere in Ordnung finden 
würde.75 Gemeint ist die Anfangszeit des im Januar gegründeten ersten deutschen Rei-
ches. Weitere Verweise auf die Lügenpresse sind im Österreichischen Journal immer 
wiederkehrend vertreten. So wird gleich an mehreren Stellen von „Lügenpresse“ gespro-
chen. Am 13. April, im Zuge des Streits um die Reform des Schulgesetzes76, einen Tag 
darauf in Bezug auf Berichte zur Reise des Regierungsoberhaupts Österreichs77 und am 
15. April schließlich über die Versailler Friedensverträge.78 Generell lässt sich feststellen, 
dass zu dieser Zeit das Österreichische Journal sich äußerst oft der Floskel der „Lügen-
presse“ bediente. Weitere Bezüge im Hinblick auf die Französische Presse lassen sich 
im Weiteren in den Pariser Briefen von 1872 finden. In den Aufzeichnungen des 
Deutsch-Französischen Kriegs sind mehrfach Verweise auf Vorwürfe einer „Lügen-
presse“ zu finden. So sollen die „Lügen der französischen Blätter über eine angeblich 
schlechte Behandlung der Kriegsgefangenen“79 berichtet haben. Des Weiteren sei für 
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diese Lügen und den Fanatismus die ganze Nation verantwortlich. Die Pariser Straßen-
presse würde viel Unheil stiften, und zudem würde dieses Verhalten in Deutschland 
Schule machen.80  

Ein weiterer Gebrauch des Wortes wird im „Literarischen Centralblatt für Deutschland“ 
vom 7. Oktober 1871 zumindest angerissen. Hier wird von einer Schrift berichtet, die 
sich laut des Blattes „Blütenlese aus der französischen Lügenpresse“ nennt.81 

Im den folgenden Jahrzehnten werden die Grundsatzdiskussionen über Lügen und Un-
wahrheiten der Presse maßgeblich durch das Reichspressegesetz vom 7. Mai 1874 be-
stimmt.82 Von ihm ausgehend war der Versuch die kompliziert gerichtete 
Presselandschaft von staatlicher Seite besser in den Begriff zu bekommen. Das Linzer 
Volksblatt beschreibt am 6. Februar 1881 die Notwendigkeit des Gesetzes mit: 

„Thut	sie’s	nicht	willig	–	so	gebrauche	Gewalt“83	

Gemeint damit ist die Gewalt des Gesetzes, da man zu einer erfolgreichen Bekämpfung 
der Lügenpresse zur Gewalt des Preßgesetzes greifen müsse.84  

Auf den Begriff Lügenpresse bezogen, bildeten sich daraufhin verschiedene Lager, die 
zumeist politische, gesellschaftliche und religiöse Ansichten teilten. Zum einen können 
Zeitungen identifiziert werden, die den Begriff Lügenpresse für nationale und kirchliche 
Ansichten nutzen um andere Meinungen zu diffamieren. Ein erstes Beispiel dafür ist das 
Linzer Volksblatt vom 14. Mai 1879. Dieses behauptet, die Lügenpresse habe das Blatt 
als Verräter an der katholischen Sache dargestellt.85 Am 19. Mai 1880 stellt das Vorarl-
berger Volksblatt eine ähnliche Einschätzung vor. Auch sie seien einer schamlosen Lü-
genpresse schutzlos ausgeliefert.86 Im Titel des Artikels, der an Katholiken Deutsch-
Böhmens gerichtet ist, werden sowohl der nationale als auch der christlich-katholische 
Charakter klar. Ebenfalls um den katholischen Glauben zu unterstützen, schreibt das 
Vaterland am 21. Dezember 1880 zur Unterstützung katholischer Iren, die von protes-
tantischen Engländern unterdrückt würden. Dabei stellt es heraus, dass man sich von 
der englischen Lügenpresse nicht hinters Licht führen lassen solle.87 Ein ähnlicher Tonus 
ist von der Reichspost 1896 zu vernehmen. Hier beschreibt man die Presse des Lavant-
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Tals als „Schmutz- und Lügenpresse“, welche Priesterhass und Hass gegen die katholi-
sche Religion schüren würde.88 Am 3. Januar 1906 schreibt das Vorarlberger Volksblatt 
darüber hinaus: 

„Fort	mit	der	Lügenpresse,	die	unsere	heilige	Kirche	höhnt	und	spottet,	und	
unser	Volksleben	vergiften	will.“89	

Des Weiteren beschreibt am 1. März 1906 das Linzer Volksblatt eine „Logen- und Lü-
genpresse“, für welche es ein Verrat an Gott und Vaterland wäre auch nur einen Heller 
christlichen Geldes den Todfeinden zu geben.90 All diese Aussagen dienen dazu, Kritik 
an der Kirche und nationalen Interessen unter dem Vorwurf der Lügenpresse unbrauch-
bar zu machen. Der Begriff wurde darüber hinaus gebraucht, um ein neues Feindbild zu 
schaffen. Über dieses Feindbild der Katholiken schreibt am 20. Juli 1906 das Volksblatt 
für Stadt und Land. Wichtig für den Sachverhalt ist die Gründung des Österreichischen 
Pius-Vereins im Jahr 1905. Der Verein hatte es sich zur Aufgabe gemacht, die katholi-
sche Presse zu stärken.91 Als gemeinsamer Feind wurde dabei auf dem Katholikentag 
die Lügenpresse ausgerufen. Der Aufruf besagte, die Katholiken sollen sich vom Gift der 
Lügenpresse befreien.92 Ein weiterer Beleg dafür, dass kirchliche und nationale Interes-
sen, in Bezug auf die Diffamierung durch den Begriff Lügenpresse, oft überschnitten, 
gibt die Salzburger Chronik vom 7. September 1909. Bei der Versammlung des Pius-
Vereins spricht einer der Redner, Dr. Franz Hofer, von einer „Feindseligkeit der heuch-
lerischen Lügenpresse gegen Religion, Familie und Vaterland“93 Diese Aussage der pro 
katholischen Presse zeigt noch einmal die Verbindung von kirchlichen und nationalen 
Interessen, zumindest auf katholischer Seite.  

Ganz im Gegenteil dazu existierte eine Presse mit kritischer Haltung gegenüber der Kir-
che. Diese Presse verwendete den Begriff Lügenpresse ebenfalls. Unter dem Zusam-
menhang „klerikale Schand- und Lügenpresse“94 bildete sich in den Salzburger 
Chroniken zunächst ein Gegenpol zu kirchlicher Presse. Am 26. Januar 1907 spricht das 
Mährische Tagblatt, dieses Mal im Zusammenhang mit einem Streit um Steuern und 
Zölle auf Tabak und Lebensmittel, über „klerikale Propaganda und Lügenpresse“95. Gut 
Zwei Wochen später unterstützt das "Deutsche Nordmährblatt" diese Einschätzung der 
„klerikalen Lügenpresse“96. Den gleichen Wortlaut aufgreifend erneuert auch die Mar-
burger Zeitung vom 25. Juni 1907, die Kritik über eine „klerikale Lügenpresse“.97 Einen 
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ähnlichen  Wortlaut verwendet am 6. Oktober 1907 der Arbeiterwille. Mit seinem Vorwurf 
der „kapitalistisch-pfäffische(n) Lügenpresse“98, trägt auch dieser die Kritik an der kirch-
lichen Presse. Hinzu kommt im Zusammenhang mit dieser Kritik ein Verweis auf das 
Grazer Volksblatt, welches zu dieser Bezeichnung passen würde. Um eine bessere Ein-
teilung des Lagers zu erreichen, welches als kritisch gegenüber der Kirche bezeichnet 
werden kann, muss ein weiterer Zusammenhang betrachtet werden. Von einer „kleri-
kale(n) Lügenpresse“99 sprach auch am 28. März 1912 die Jüdische Volksstimme. Ge-
rade durch die eigene schon frühe Diffamierung als „jüdische Lügenpresse“100, setzen 
auch jüdische Blätter einen Gegenpol zu angeblicher kirchlicher Propaganda. Zudem 
spricht der Böhmerwald Volksbote am 2. August 1913 von „nationaler und klerikaler Lü-
genpresse“101. Er unterstützt damit die Theorie, kirchliche und nationale Interessen lägen 
dicht beieinander. Eine direkte pro-jüdische Presse in Bezug auf den Begriff Lügen-
presse kann ebenfalls genannt werden. Am 13. November 1895 schreibt die Zeitung „die 
Presse“, dass eine nationale, antisemitische Lügenpresse nicht aufgeben würde.102 Dies 
zeigt eine der wenigen Verwendungen, bei denen eine pro-jüdische Seite ausgemacht 
werden kann. Überaus in der Mehrzahl sind Äußerungen, die von einer „jüdischen Lü-
genpresse sprechen.“103 Ein nächstes Beispiel dafür ist der Kyffhäuser vom 13. Novem-
ber 1887, sowie vom 9. September 1888, mit gleicher Verwendung der „jüdischen 
Lügenpresse.“104 Im Folgenden sprechen sowohl die Reichspost, das Salzburger Volks-
blatt, sowie die Österreichische Volkszeitung von „judenliberaler oder roter Lügen-
presse“105 oder „jüdischer Lügenpresse“106 107. Auf einen ähnlichen antisemitischen 
Sachverhalt zielt auch ein Artikel der Arbeiter Zeitung vom 24. Juli 1900. Hierbei wird 
von einer „deutsch-tschechisch-national-christlich-sozialen Lügenpresse“108 gespro-
chen. Über die Jüdische Bevölkerung wird dabei äußerst abwertend gesprochen. Sie 
hätten sich wie ein Krebsschaden in deutschen Dörfern eingewurzelt.109  

Ebenfalls gängig war andere Mitkonkurrenten und ihre Artikel, welche konträre Meinun-
gen führten, unter dem Kapitel “Lügenpresse“ abzudrucken. So führte Das Linzer Volks-
blatt unter dem Kapitel „Lügenpresse“110, sowohl die Zeitung „Die Volkstribüne“111 als 
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auch „Die Ostdeutsche Rundschau“.112 Dabei wurden Ausschnitte aus anderen Zeitun-
gen gleich von Anfang an mit der Überschrift der „Lügenpresse“ getitelt.  

Der Begriff „Lügenpresse“, wurde aber auch anderweitig vor dem Ersten Weltkrieg be-
nutzt.   

Auch die Pro-Sozialistische Presse verwandte den Begriff.  Am 16. April 1886 schreibt 
„Die Arbeit – Sozialdemokratisches Organ der Arbeiter Österreichs“, dass eine „gewis-
senlose Lügenpresse“113 den Sozialismus dem Volk als Unternehmen verkaufen würde, 
welches einige wenige Reiche begünstigen würde. Am 26. Mai 1912 spricht die Arbeiter 
Zeitung zudem von einer „kapitalistischen Lügenpresse“114.  

Abschließend kann am 29. September 1907 beim Grazer Volksblatt vom Vorwurf der 
„sozialdemokratischen Lügenpresse“115 berichtet werden.  

2.2 Der erste Weltkrieg und die „Lügenpresse“ der 
Feinde 

Der nächste Abschnitt analysiert ausschließlich die Begriffsnutzung und deren Hinter-
gründe im Ersten Weltkrieg. Die Zeit vom Ersten Weltkrieg und Kaiserreich wird auch 
gerne als Hochkonjunktur des Begriffs bezeichnet. Die Analyse wird auf Basis der 
Kriegspartei Deutschland stattfinden, da es sich bei “Lügenpresse” um ein deutsches 
Wort handelt. Untersucht wird von Beginn an des Ersten Weltkrieges. Ein Versuch der 
Erklärung der Gründe, ebenfalls an Hand des Vorwurfs der “Lügenpresse”, sowie die 
Folgen, welche ebenfalls mit dem Vorwurf einer “Lügenpresse” behaftet waren, findet 
ebenfalls statt. 

Im ersten Weltkrieg stand der Begriff Lügenpresse vor allem im Zusammenhang mit den 
Kriegsgegnern des deutschen Reichs. Ein erstes Vorkommen in den deutschen Zeitun-
gen kann kurz nach der deutschen Invasion in Belgien festgestellt werden. Nachdem 
britische und französische Medien von deutschen Kriegsverbrechen berichteten, rea-
gierten deutsche Medien darauf mit dem Vorwurf der “Lügenpresse”. Im “Aufruf an die 
Kulturwelt” von September 1914 wird der Begriff zwar bewusst vermieden, jedoch ähn-
lich angedeutet. 

„Wir	als	Vertreter	deutscher	Wissenschaft	und	Kunst	erheben	vor	der	ge-
samten	Kulturwelt	Protest	gegen	die	Lügen	und	Verleumdungen,	mit	denen	
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unsere	Feinde	Deutschlands	reine	Sache	in	dem	ihm	aufgezwungenen	
schweren	Daseinskampfe	zu	beschmutzen	trachten.“116	

Diesen Vorwurf der Lügen führt Theodor Wiegand in seinem Tagebucheintrag vom 31. 
Juli 1914 - 27. Februar 1915 weiter aus. Er sieht den Krieg auch auf dem Gebiet der 
Presse und spricht davon, dass die deutsche Generation auf publizistischem Gebiet ge-
gen die Lügenpresse des Auslandes begonnen habe ihre Gegner zu ärgern.117 Dazu 
schreibt auch der evangelische Theologe Karl Barth in einem Briefwechsel mit seinem 
Kollegen und ebenfalls Theologen Martin Rade, dass „Die Presse der gegnerischen Völ-
ker, die Dinge anders darstellt als die eigene“118 eine „Lügenpresse" sei. Über die deut-
sche Einstellung und Haltung zu Beginn des Krieges berichtet am 9. März 2015 die 
Zeitung die Welt. Dabei zitiert sie den deutschen Theologen Adolf von Harnack von 1914 
mit den Worten: 

„Als	vierte	Großmacht	hat	sich	gegen	Deutschland	die	internationale	Lügen-
presse	erhoben,	überschüttet	die	Welt	mit	Lügen	und	verleumdet	alles,	was	

deutsch	ist.“119	

Dieses Bild vom deutschen Reich in der Rolle des Geschädigten zieht sich durch die 
Berichterstattung des gesamten ersten Weltkrieges. An dieser Tatsache übt der Schwei-
zer Theologe Leonhard Ragaz schon früh Kritik. In den Briefen an seinen Freund Gott-
fried Traub stellt er die Opferrolle Deutschlands in Frage. So kritisiert er die Einstellung, 
die deutsche Presse würde der Welt versichern, dass ihr Volk allein im Recht sei und es 
daran keine Zweifel gebe. Hinzu käme, dass man die Presse jedes gegnerischen Volkes, 
welches die Dinge anders darstellen würde, als Lügenpresse bezeichnen würde.120 

Genau gegenteilig sieht dies der Politiker und Publizist Gustav Pacher von Theinburg. 
Er spricht 1915 von einer „Dreiverbandpresse“, welche Schuld am begonnenen Krieg 
habe. Laut ihm habe eine mit "...schwerem Gelde bezahlte Hetz- und Lügenpresse“ in 
„zielbewusster Minierarbeit vorgelogen“, Deutschland sei eine „verabscheuungswürdige, 
die Kultur Europas bedrohende Barbarenhorde".121 Ähnliches lässt sich aus den meisten 
deutschsprachigen Zeitungen der Zeit entnehmen. So zitiert die Marburger Zeitung am 
18. September 1914 die New York Sun unter dem Titel „Gegen die Phantasien der Lü-
genpresse“ damit, man solle die Beschreibungen über verübte „Gräuel“ deutscher Sol-
daten nicht zu ernst nehmen.122 Gemeint sind die bereits beschriebenen 

																																																													

116 Ungern-Sternberg, Jürgen von, und Wolfgang von Ungern-Sternberg. Der Aufruf „An die Kulturwelt. Franz Steiner 
Verlag, 1996. 
117 Vgl. Ungern-Sternberg, Jürgen von, und Wolfgang von Ungern-Sternberg.  
118 Barth, Karl, Martin Rade, und L Ragaz. Neue Wege, Band 8 (1914), Heft 10. 
119 Heine, Matthias. „‚Lügenpresse‘ versteht man jetzt auch im Ausland 
120 Ragaz, L.. (1915). Offener Brief an Herrn Pfarrer Gottfried Traub, Dr. der Theologie in Dortmund. Die Friedens-warte, 
17(8), 211–216 
121 Pacher, Gustav von. Die Dreiverbandspresse S. Hirzel, 1915. 
122 ANNO-Marburger_Zeitung-19140918-3 



Geschichtliche Hintergründe 19 
 

Anschuldigungen im Zusammenhang mit der deutschen Invasion in Belgien. Diesen Be-
richten schließen sich auch die Innsbrucker Nachrichten vom 4. September 1914 an. 
Dabei wird von einer „belgischen Lügenpresse“ gesprochen, welche  die deutschen 
Siege über die Russen, sowie das Vorrücken in Frankreich geheim halten würde.123 

Expliziter widerspricht Gerhardt Hauptmann Romain Rolland in einem Briefwechsel in 
der Neuen Freien Presse vom 11. September 1914. Auf die angeblichen Kriegsverbre-
chen gefragt, antwortet dieser indirekt damit, dass die „französische Lügenpresse“ über-
haupt ein Kriegsgrund gewesen sein. Er spricht davon, dass der deutsche Soldat mit 
ekelhaften und läppischen Werwolf-Geschichten, welche über ihn erzählt würden, nichts 
gemein hätte.124 Zudem sei es die „französische Lügenpresse“, welche dies so eifrig 
verbreitet habe, der das französische und belgische Volk sein Unglück zu verdanken 
habe.125 Genauer im Bezug darauf, woher Lügen verbreitet würden, schreibt die Zeitung 
die Deutsche Presse am 20. März 1915. Sie spricht dabei von „durch englische und 
französische Lügenpresse verbreiteten Hass“126 gegen Deutschland. Dabei wird auf 
wichtige Dissertationen hingewiesen, die angeblich eine positivere Meinung über 
Deutschland enthalten würden. Am 12. Mai 1915 spricht die deutsche Presse zudem 
davon, dass Amerika eine zunehmende Kriegshaltung annehmen würde. So seien die 
Amerikaner Opfer ihres Vertrauens zu den Berichten der englischen Lügenpresse ge-
worden.127 

In der Zeitung Wiener Bilder vom 16. August 1914 wird über die Verschärfung der deut-
schen Beziehungen mit Russland berichtet. Zum Abzug der deutschen Diplomaten aus 
Russland wird von einer „russischen Lügenpresse“ gesprochen. Diese habe eine Schän-
dung der deutschen Botschaft, mit Demonstrationen gegen die Mutter Zarin bei ihrem 
Besuch in Berlin, begründet. Dies sei in Deutschland aber von den Behörden mit der 
größten Zuvorkommenheit behandelt worden.128 Über die nicht funktionierende Verbin-
dung mit einem anderen europäischen Land berichtete das Prager Tagblatt bereits am 
17. August 1914. Dabei sprach es von einem Draht zwischen Berlin und Rom, welcher 
nicht zuverlässig funktionieren würde.129 Zudem würden deutsche Zeitungen Berichte 
aus der „französischen Lügenpresse und Englands, die überschwänglich von Siegen 
Frankreichs fabeln, nicht richtigstellen.130 Des Weiteren berichtet Das Interessante Blatt 
am 25. April 1915 über Gerüchte zu angelblichen Sonderfriedenswünschen Österreich-
Ungarns. Diese hätten Deutschland in eine äußerst bedrohliche Lage gebracht. So 
spricht es davon, dass „die Lügenpresse des feindlichen Auslandes...sich aber damit 
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nicht begnügt (hat), ...(Deutschland) für geschlagen zu geben.“ Diese „Lügenpresse“ 
habe daraus noch eine weitere Lüge gesponnen.131 Im weiteren Verlauf des Krieges 
beginnt Deutschland in eine immer prekärer werdende Lage zu geraten. Das Mährische 
Tagblatt vom 8. Januar 1917 berichtet in diesem Zuge von einer taubblinden Amerika-
nerin, welche angeblich ihre Bewunderung für Deutschlands Durchhaltevermögen aus-
drücken würde.132 Erfreulich sei die Tatsache gerade deshalb, da die „Lügenpresse“ im 
neutralen Land Amerika am tollsten gewütet habe.133 

Gegen Ende des ersten Weltkrieges stand Deutschland bereits in Friedensverhandlun-
gen mit Russland, diese scheiterten mehrmals. Über die wahren Gründe berichtete der 
Böhmerwald Volksbote am 10. Februar 1918. So sprach er zunächst davon, dass ent-
gegen der Behauptungen russischer Medien nicht der Revolutionsführer Trotzky das 
Problem sei. Vielmehr würde seine Forderung nach einer „freie(n) Abstimmung über ihr 
künftiges Schicksal“134 von russischer Seite aus falsch dargestellt. Laut Böhmerwald 
Volksbote würde der Friedensschluss nur daran scheitern, dass eine Lügenpresse das 
Volk bearbeiten würde, sodass es an die Schuld des Revolutionären Trotzky glauben 
würde.135 

Über die Folgen, die Deutschland durch den verlorenen Krieg tragen müsse, referierte 
1917 bereits ein Herr Josef Schwarz auf der Vollversammlung des deutschen katholi-
schen Volksvereins Rebegund. Die Neue Warte am Inn berichtete darüber am 15. Sep-
tember 1917. Sie schreibt, dass dieser in klaren verständlichen Ausführungen auf die 
angebliche Lügenpresse der Feinde vom Anbeginn des Krieges hingewiesen habe.136 
Außerdem soll er auf die wirtschaftlichen Schwierigkeiten hingewiesen haben, welche 
Deutschland in den kommenden Jahren erwarten würden.137 

Die Aussagen sind damit ein Vorgriff auf den Versailler Vertrag. Die universal-existente 
Benutzung des Wortes „Lügenpresse“ in den Kriegsjahren zwischen 1914 und 1918 wird 
auch weiterhin durch das Buch „Die Lügenpresse unserer Feinde“ von Oskar Michel von 
1918 deutlich. Hier sind die oben angesprochenen Vorwürfe an alle Kriegsgegner 
Deutschlands noch einmal zusammengefasst. In Bezug auf Engländer und Franzosen 
wird davon gesprochen, dass „die englische Lügenpresse mit bewusster, kühler Boshaf-
tigkeit und Feindseligkeit gegen Deutschland“138 gearbeitet habe. Die französische 
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Presse handle eher „dem Volkscharakter entsprechend mehr aus einer instinktiven, cha-
rakterlich-gehässigen Wut und Tücke heraus“.139 Über die russische Presse berichtete 
man, dass sie der „Bundesgenosse der englisch-französischen Presse in ihrem Kampf 
gegen Deutschland“140 gewesen sei. Insgesamt wird also alles in allem im Zusammen-
hang mit dem Begriff Lügenpresse immer von ausländischen Medien gesprochen, wel-
che im ersten Weltkrieg gegen Deutschland standen. 

2.3 Weimarer Republik, NS-Zeit und der zweite 
Weltkrieg 

In der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen kann der Begriff auf zwei Spektren reduziert 
werden. Zum einen das kommunistische und sozialistische, zum anderen das national-
sozialistische Spektrum. In Ersteren ist vor allem die Rede von einer „kapitalistischen 
Lügenpresse“, welches einen Grundvorwurf Angehöriger des linken Spektrums enthält. 
In der Zeit des Nationalsozialismus wurde der Begriff für jegliche Gegner des nationalis-
tischen Regimes genutzt. Sowohl im In- als auch im Ausland. Im Folgenden wird die Zeit 
von Beginn der Weimarer Republik bis hin zum Ende des Zweiten Weltkrieges unter-
sucht.  

2.3.1 Der Begriff „Lügenpresse“ im kommunistischen und 
sozialistischen Spektrum 

An dieser Stelle werden Verbindungen des Begriffs Lügenpresse im Zusammenhang mit 
dem sozialistischen und kommunistischen Spektrum aufgezeigt. Schlagworte für diese 
Verknüpfung waren vor allem die „kapitalistische Lügenpresse“, die „sozialistische Lü-
genpresse“ und die „bürgerliche Lügenpresse“. Ein erstes Beispiel hierfür liefert Alexan-
der Michel mit seinem Werk „Von der Fabrikzeitung zum Führungsmittel: 
Werkzeitschriften industrieller Großunternehmen von 1890 bis 1945“. Hierin spricht Mi-
chel über die Werkszeitung als Variante der bürgerlichen Lügenpresse.141 Unternehmer 
würden mit Werkszeitungen versuchen ihre Meinungen und Ansichten auf den Arbeiter 
zu projizieren. Er nennt sogar ein Beispiel, und sagt, dass ein Arbeiterkorrespondent in 
der Tageszeitung „die Freiheit“, ebenfalls die Werkszeitschrift als Element der „bürgerli-
chen Presse“ angegriffen habe.142 Er stehe mit seiner Meinung nicht alleine da. Eine 
weitere Verwendung der „bürgerlichen Lügenpresse“ findet sich im Zusammenhang mit 
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1890 bis 1945. Franz Steiner Verlag, 1997; S. 113. 
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dem Vorsitzenden der KPD, der Kommunistischen Partei Deutschlands. Ernst Thälmann 
hatte diesen von 1925 bis 1933 vor seiner Verhaftung inne. In „Leipzig, Aus Vergangen-
heit und Gegenwart“, wird von Erfolgen Thälmanns berichtet. Im Wortlaut werden diese 
als „Achtungserfolge“ bezeichnet, seien aber ähnlich wie die Zahl der kommunistischen 
Demonstrationen von einer bürgerlichen Lügenpresse auf einen Bruchteil reduziert wor-
den.143 Gemeint damit ist, dass die Berichte über Demonstrationen kommunistischer An-
hänger in den „bürgerlichen“ Medien als geringfügiger dargestellt worden seien, als sie 
es tatsächlich gewesen wären.  

Johann Koplenig, damaliger Vorsitzender der Kommunistischen Partei Österreichs 
(KPÖ), ging sogar noch einen Schritt weiter. Er nannte dieselben Medien sogar „rechts-
soziale Lügenpresse“. Diese habe immer wieder behauptet, die Kommunisten hätten 
Interesse daran, dass es der Arbeiterschaft wirtschaftlich möglichst schlecht gehe, weil 
es ihren revolutionären Zielen nützlich sei.144 Dieser Vorwurf soll angeblich aus dem glei-
chen Milieu gekommen sein, welches Ernst Thälmann zuvor als „bürgerliche Lügen-
presse“ bezeichnet hatte. Dieser Begriff wird auch von den Mitgliedern der 
Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands, kurz USPD, bei Arbeiter- 
und Soldatenräten 1918/1919 benutzt. Am 8. März 1919 spricht Hugo Albrecht als Red-
ner bei der Versammlung der Groß-Berliner Arbeiterräte. Zum Thema Presse sagt er, 
dass ohne Lesen und Schreiben zu können manchmal besser ist, als wenn man jetzt die 
„bürgerliche Lügenpresse“ lesen würde.145 Diese These stützt die Zeitung „Die Vorarl-
berger Wacht“. Um sich gegen die angeblichen Lügen der Presse zu schützen, schlägt 
die Wacht vor, dass der Arbeiter die Lügenpresse der Gegner durch seine Zeitung sehen 
müsse.146 Des Weiteren spricht der Artikel vom 19. Dezember 1918 davon, dass nur die 
Arbeiterpresse „Macht“ verleihen würde.147 Im Folgenden kommt ein Hinweis darauf, wo 
Zeitungen des eigenen Standes zu erhalten seien.  

Am 20. Februar 1923 spricht die Arbeiter Zeitung dann direkt von einer „kapitalistischen 
Lügenpresse“. Diese würde unaufhörlich über das sozialdemokratische Versammlungs-
sprengen zetern.148 Zudem sei der Vorwurf nur eine Entstellung, um das Vorgehen der 
Sozialdemokraten mit dem monarchistischer Knüppelbanden zu vergleichen.149 Ähnli-
che Vorwürfe lassen sich auch im Tagblatt vom 30. April 1924 finden. So würden „heim-
tückische Methoden der aus dem Zusammenhang gehobenen Satztrümmer, die dann 

																																																													

143 Leipzig, Museum für Geschichte der Stadt und Karl-Marz-Universität Leipzig Sektion Geschichte. Leipzig, Aus Ver-
gangenheit und Gegenwart. VEB Fachbuchverlag Leipzig, o. J. 
144 AC03047086, Anonymus. Der Weg des Arbeiterführers Johann Koplenig. Stern-Verlag, 1951; S. 10.  
145 Engel, Gerhard, Gaby Huch und Ingo Materna. Groß-Berliner Arbeiter- und Soldatenräte in der Revolution 1918/19, 
Vom Generalstreikbeschluß am 3. März 1919 bis zur Spaltung der. Berlin, Boston: De Gruyter, 2014. 
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148 ANNO-Arbeiter_Zeitung-19230220-1 
149 Vgl.: Arbeiter Zeitung vom 20. Feburar 1923. 
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ein wenig gestutzt und ergänzt werden“150, zum Handwerkszeug einer „gewissenlos 
nachschreibenden bürgerlichen Schimpf- und Lügenpresse“151 gehören.  

Im Arbeiterwillen vom 26. November 1926 wird von einem weiteren Vorwurf gesprochen, 
den eine „bürgerliche Lügenpresse“ aus den Arbeitern des sozialistischen und kommu-
nistischen Spektrums machen würde. Der Arbeiterwille behauptet, eine bürgerliche Lü-
genpresse würde die Sozialdemokraten als Ursache der Postsparkassenverluste 
bezeichnen.152 Die Verluste gehören zu den größten Finanzskandalen Österreichs. Da-
bei hatte die österreichische Postsparkasse schwere Verluste eingefahren, ohne diese 
anzugeben.153 Hinzu kommt, dass der Arbeiterwille davon spricht, dass sie den „plumpen 
Lügen einer gewissen Presse schon öfters die Wahrheit gegenübergestellt hätten“.154  

Des Öfteren von einer ähnlichen „Lügenpresse“, berichtet die kommunistische Zeitung 
„die Rote Fahne“. Diese spricht davon, dass „eine der widerlichsten Erscheinungen des 
Kapitalismus“ die „Lügenpresse“ sei.155 Auch hierbei steht im Mittelpunkt wieder die Be-
richterstattung über linke Demonstrationen. Es sei eine „Methode des Schweigens!“156 
Eine bürgerliche Lügenpresse würde dabei gezielt die Demonstrationen verschwei-
gen.157 Am 1. November 1932 berichtet ebenfalls die Rote Fahne von einem offenen 
Brief an den Bundeskanzler durch die Sicherheitswache Schmelz. Dabei beschwert sich 
die Zeitung darüber, dass die Wache als Stellvertreter der Polizei nicht unparteiisch sei. 
So spricht diese von einer „roten Lügenpresse“ und begründet einen fehlenden Schutz 
der linken Journaille durch die Polizei mit dem Verbreiten von Unwahrheiten.158 Insge-
samt werden die Stimmen linker Anhänger ab 1933 durch die Machtergreifung Adolf 
Hitlers zunächst deutlich ruhiger und verstummen schließlich komplett.  

2.3.2 Der Nationalsozialismus und die „jüdische Lügenpresse“ 

Die Zeit des aufkommenden bis zum Ende des Nationalsozialismus kann als die Zeit von 
1920 bis 1945 angesehen werden. Zu Beginn der 1920er Jahre wurde das Wort „Lügen-
presse“ noch von allen politischen und gesellschaftlichen Schichten verwendet. Hin zur 
Machtergreifung durch Adolf Hitler am 30. Januar 1933 jedoch wurden die Zeitungen 
nach und nach gleichgeschaltet und unterschiedliche Meinungen verschwanden.  
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Dazu ein Zitat über die Gleichschaltung der Presse: 

„In sehr kurzer Zeit übernahmen die Nationalsozialisten die Kontrolle über die Presse, 
den Rundfunk und den Film. Die Aufgabe der Medien zu informieren und die 

Meinungsbildung zu prägen, wurde geändert und die Presse wurde zum Instrument 
der Propaganda der nationalsozialistischen Ideologie.“159 

Der Kampf gegen eine solche Presse war auch Teil des Programms der Nationalsozia-
listischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP) von 1920. Unter Punkt 23 steht: „Wir for-
dern den gesetzlichen Kampf gegen die bewusste politische Lüge und ihre Verbreitung 
durch die Presse“.160 Im Weiteren fordert die NSDAP die „Schaffung einer deutschen 
Presse“.161 Dabei forderte sie, dass alle Schriftleiter deutscher Zeitungen „Volksgenos-
sen“ seien. Darüber hinaus fordert die NSDAP, dass nichtdeutsche Zeitungen eine staat-
liche Genehmigung erhalten müssten, um in Deutschland verbreitet werden zu dürfen. 
Hinzu kommt die Forderung, dass ausländische Zeitungen nicht in deutscher Sprache 
erscheinen dürften. Darüber hinaus verlangte die NSDAP, dass jegliche finanzielle Be-
teiligung Nicht-Deutscher an deutschen Zeitungen zu verbieten wäre. Presse oder Zei-
tungen, welche gegen das Gemeinwohl verstoßen würden, sollten von staatlicher Seite 
verboten werden.162 

Der Völkische Beobachter zeigt dabei die Art und Weise auf, mit der die „Lügenpresse“ 
verwendet wurde. Unter dem Titel „Lügenpresse im Scheinwerferlicht – Das Intelligenz-
niveau der Plutokratie“, wurden jegliche, nicht der gleichgeschalteten Meinung entspre-
chende Zeitungen abgewertet.163 Inhalt waren dabei lediglich Kommentare zu 
Meldungen verschiedenster Zeitungen. Diese wurden gleichwohl im Folgenden durch 
angebliche Richtigstellungen begleitet. Aber nicht nur einheimische Medien, vor allem 
später im Weltkrieg waren es ausländische Medien, an die der Vorwurf der „Lügen-
presse“ gerichtet war. So wurde spätestens 1940 im Buch „Die englische Lügenpropa-
ganda im Weltkrieg bis heute“ von Hermann Wanderscheck, von einer „Lügenpresse“ 
gesprochen. Darüber hinaus wurde der Begriff „Lügenpropaganda“ als eine Art Synonym 
genutzt, gerade die Häufigkeit von 23 Wiederholungen auf 39 Seiten mit der das Wort in 
diesem Buch genutzt wurde, zeigt dies.164 Darüber hinaus sei es das Ziel der Engländer 
gewesen „das Deutschtum ein für alle Mal zu vernichten. Mit Zähnen und Krallen 
kämpfte(n)... (sie mit ihrer)... Lügenpresse und dachte(n) an nichts als an Schädigung 
Deutschlands.“165 Ähnliches denkt auch das Magazin „Unsere Welt, Illustrierte Monats-
schrift zur Förderung der Naturkenntnis“. Sie spricht von einer „vorzüglich organisierte(n) 
																																																													

159 Gleichschaltung der Presse | Gleichschaltung | Politik | NS-Zeit | Zeitklicks 
160 „Auszug aus dem Programm der national-sozialitischen Deutschen Arbeiterpartei“, 24. Februar 1920. 
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162 Vgl. Auszug aus dem Programm der national-sozialitischen Deutschen Arbeiterpartei. 
163 Lachnit, Peter. Für Führer, Volk und Vaterland: Die Manipulation des dritten Reiches in der. BoD 2009. 
164 Englische Lügenpropaganda, von Hermann Wanderscheck. Berlin (1940) 
165 Englische Lügenpropaganda, o. J. S. 7 
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systematisch(n) Lügenpropaganda, die von Seiten der Entente während des Weltkriegs 
gegen Deutschland betrieben wurde.“166 Unter dem Begriff Entente versteht man ein 
Staatenbündnis. Das vermittelte Bild in der deutschen Bevölkerung impliziert somit eine 
ausländische Presse, die über ihre Meinungsbildung versucht hätte, zuerst einen Krieg 
zu entfachen und diesen dann gegen Deutschland zu beeinflussen. Im Buch „Volk und 
Reich“ findet sich dazu noch die Erweiterung, die nicht nur auf die Alliierten bezogen 
wurde, sondern auch auf andere ausländische Medien. So wird hier von einer „polni-
schen Lügenpresse“ gesprochen, welche in Bezug auf die Diktatverhandlungen zum 
Versailler Vertrag 1919 Deutschland geschadet haben sollen.167 Mit diesem wird unter 
anderem versucht für den deutschen Überfall auf Polen 1939 in der Bevölkerung mehr 
Akzeptanz zu schaffen. Diesen Vorwurf macht Walter Geißler in seinem Aufsatz: „Die 
polnische Lügenpresse und ihre Auswirkung während der Diktatverhandlungen“.168  

Im „Vokabular des Nationalsozialismus“ lässt sich eine weitere Benutzung finden. Hier 
schreibt ein Dr. M. Pechau, Herausgeber des NS-Monatsheftes über die "jüdisch mar-
xistische Lügenpresse“, "jüdische Journaille" und die "Dolchstoßjournaille".169 Eine ähn-
liche Formulierung, dieses Mal durch die Reichspropaganda-Abteilung, findet sich in 
„Einziges Parteiamtliches Aufklärungs- und Rednerinformationsmaterial“. Dort heißt es: 

"Die	Antwort,	welche	Deutschland	auf	das	feige	Attentat	von	Paris	gegeben	
hat,	war	für	eine	gewisse	Hetz-	und	Lügenpresse	des	Auslandes	Veranlas-

sung	zu	einem	neuen	Verleumdungsfeldzug	gegen	das	Reich.“170	

Gemeint an dieser Stelle ist ein Attentat auf den deutschen Diplomaten Ernst Eduard 
von Rath. Weitere Beispiele sind ebenfalls in den Reden des Reichspropagandaleiters 
Joseph Goebbels zu finden. Im Buch „Die Zeit ohne Beispiel“ sind einige dieser Reden 
abgedruckt. Am 1. Mai, bei einer Rede zur Tagung der Reichskulturkammer in Berlin, 
spricht er davon, dass „das deutsche Volk selbst...gegen die internationale Hetze und 
Kriegshysterie, die durch die Lügenpresse in London, Paris und New York systematisch 
betrieben wird, gänzlich immun (sei)“.171 Am 28. Februar 1940 geht er erneut auf die 
Thematik ein und nimmt jeden Bürger in die Pflicht. So gehöre bei ihnen zu den selbst-
verständlichen Pflichten jedes Staatsbürgers, der ausländischen Lügenpropaganda kein 
Gehör zu schenken.172 Nach dem deutschen Überfall auf Polen spricht Goebbels 1939 
erneut von einer „kriegshetzerischen Lügenpresse“, in einer Rede vor der Danziger Be-
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völkerung. Diese würde behaupten die polnische Bevölkerung wolle nicht zum deut-
schen Reich gehören. Laut seiner Aussage sei dies allerdings der Fall.173 Darüber hinaus 
spricht er von „gewerbsmäßigen Volksverhetzer(n)“ sowie einer „internationalen 
deutschfeindlichen Lügenpresse“.174 All diese Aussagen zeigen zunächst die taktische 
Ausrichtung der Nationalsozialisten. Diese beinhaltete Deutschland aus einer selbst kre-
ierten Opferrolle heraus als reagierenden statt agierenden Faktor zu bezeichnen. Diese 
Strategie ist wie beschrieben Teil des 25-Punkte-Programms der NSDAP, welches be-
reits 1920 veröffentlicht wurde. Da heißt es: 

„Wir	fordern	den	gesetzlichen	Kampf	gegen	die	bewußte	politische	Lüge	
und	ihre	Verbreitung	durch	die	Presse.	Um	die	Schaffung	einer	deutschen	

Presse	zu	ermöglichen,	fordern	wir,	daß:	

a)	sämtliche	Schriftleiter	und	Mitarbeiter	von	Zeitungen,	die	in	deutscher	
Sprache	erscheinen,	Volksgenossen	sein	müssen.  

b)	Nichtdeutsche	Zeitungen	zu	ihrem	Erscheinen	der	ausdrücklichen	Geneh-
migung	des	Staates	bedürfen.	Sie	dürfen	nicht	in	deutscher	Sprache	ge-

druckt	werden.	
c)	Jede	finanzielle	Beteiligung	an	deutschen	Zeitungen	oder	deren	Beeinflus-

sung	durch	Nicht-Deutsche	gesetzliche	verboten	wird	und	fordern	als	
Strafe	für	Übertretungen	die	Schließung	einer	solchen	Zeitung	sowie	die	so-
fortige	Ausweisung	der	daran	beteiligten	Nicht-Deutschen	aus	dem	Reich.	
d)	Zeitungen,	die	gegen	das	Gemeinwohl	verstoßen,	sind	zu	verbieten.	Wir	
fordern	den	gesetzlichen	Kampf	gegen	eine	Kunst-	und	Literaturrichtung,	
die	einen	zersetzenden	Einfluß	auf	unser	Volksleben	ausübt	und	die	Schlie-
ßung	von	Veranstaltungen,	die	gegen	vorstehende	Forderungen	versto-

ßen.“175	

Entscheidend sind dabei vor allem die nationale Ausrichtung und damit verbundene 
Restriktionen gegen ausländische Journalisten in Punkt „a)“. Alle vier Punkte bedeuten 
im Umkehrschluss denselben Vorwurf, den Goebbels in den oben genannten Reden 
nutzt. Eine nicht deutsche Presse würde durch Lügen versuchen dem deutschen Volk 
zu schaden. Die 1920 festgelegte Strategie in Bezug auf den Umgang mit der Presse 
wird während der gesamten NS-Zeit bis 1945 eben jene sein.  

Frühe Rückschlüsse auf diese Strategie lassen sich auch in Hitlers „Mein Kampf“ finden. 
Zwar vermeidet es Hitler die Worte „Lügenpresse“ oder „Lügenpropaganda“ zu benut-
zen, jedoch umschreibt er sie. Er sieht das Problem durch „Das Judentum und seine 
marxistische und demokratische Presse“, welches „die Lüge vom deutschen ‚Militaris-
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mus’“ verbreiten würde, und damit „jede umfassende Ausbildung der deutschen Volks-
herrschaft“ verhindern würde.176 Er erneuert damit also ebenfalls den Vorwurf ausländi-
sche Medien, hierbei seiner Meinung nach durch das Judentum bestimmte, würden 
versuchen eine Vormachtstellung der Deutschen in der Welt zu verhindern. Dass diese 
Strategie nach und nach im gesamten deutschen Volk Anklang fand unterstreicht auch 
eine andere Quelle. Im Buch “Alaf und Heil Hitler: Karneval im Dritten Reich“ wird ein 
Gedicht dargestellt, welches zeigt, dass der Vorwurf der Lügenpresse sogar Einzug in 
Büttenreden erhielt. So beginnt das Gedicht mit dem Reim:  

„Ach,	sie	hätte	gehen	müsse,		
jammert	ihre	Lügenpresse“177	

Das Gedicht zeigt, wie sehr der Vorwurf einer nicht neutralen Presse Einzug in die Kultur 
in die Zeit des Nationalsozialismus fand. Der Vorwurf, andere Presse würde nicht neutral 
berichten, war zusätzlich die beste Möglichkeit davon abzulenken, dass die eigene 
Presse gleichgeschaltet und ebenfalls nicht neutral war.  

Teil der Strategie war ebenfalls Baldur von Schirach, Partei- und Jugendführer der 
NSDAP. Dieser sprach in seinem Buch „Wille und Macht“ davon, dass 90 Prozent aller 
Pariser Zeitungen unter jüdischem Einfluss stehen würden und die Zeitungsredaktionen 
aus über 70 Prozent Juden bestünden.178 Zusätzlich machte er Genevève Tabouis, einer 
links gerichteten französischen Journalistin, den Vorwurf sie wäre „die Verkörperung... 
(einer) Lügenpresse, die sich jedem anbot, der zu bezahlen wusste und bereit war jede 
Lüge in die Welt hinaus zu posaunen“.179 

In Bezug auf den spanischen Bürgerkrieg lässt sich ein weiteres Vorkommen der Be-
grifflichkeit finden. Dabei spricht die deutsche Presse davon, dass eine  „jüdische Lü-
genpresse“ behaupten würde, deutsche Flugzeuge hätten eine spanische Stadt 
bombardiert.180 Dabei ging es um einen Angriff deutscher Fliegerbomber, welche 1937 
die baskische Stadt Guernica angriffen.181 Laut Deutschlandfunk soll Deutschland da-
raufhin „die Spuren verwischt, die Zahl der Toten verschleiert“ haben.182 Die deutsche 
Presse soll es so dargestellt haben, als ob die Truppen der Republik selbst schuld ge-
wesen wären.  

Gegen diese Art der Propaganda und Manipulation an der eigenen Bevölkerung konnten 
Oppositionelle recht wenig aussetzen. Deutsche Presse, die nicht dem Mainstream 
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folgte, war nur im Ausland als Exilpresse zu finden. Im Buch „Publizistik im Dritten Reich“ 
findet sich dazu eine Erklärung des Wortes „Lügenpresse“. Diese wird wie folgt erklärt: 

„Sie	sollte	zugleich	dem	deutschen	Leser	zeigen,	wie	lügenhaft	und	über-
haupt	unglaubwürdig	die	Auslandspresse	sei	und	wie	wachsam	und	zuver-

lässig	die	deutsche	Politik	und	Publizistik“183	

Der Nationalsozialismus versuchte also von eigener Propaganda abzulenken, indem 
man den Vorwurf auf die Presse anderer Länder übertragen konnte. Wie gut dies funk-
tionierte zeigen die im Folgenden ausgewählten Zeitungsauschnitte aus der Zeit von 
1929 bis 1945. Wie bereits erwähnt, existierte in Deutschland eine zunehmend gelich-
geschaltete Presse, welche die Formulierungen und den Jargon der Nationalsozialisten 
komplett übernahm.  

Bereits am 21. August 1929, spricht Die Rote Fahne von einer „Hetz und Lügenpresse“. 
Diese würde von sowjetischen Angriffshandlungen berichten, welche nicht glaubhaft 
seien.184 Ein deutlich konkreterer Vorwurf der „Lügenpresse“ lässt sich am 1. November 
1932 in der Arbeiter Zeitung lesen. Diese berichtet über den Brief eines Polizisten, der 
sich über eine „rote Lügenpresse“ beschwert. Dieser „Hetzbrief eines Nazipolizisten“ 
würde „eine Reihe unverschämter Beschimpfungen“ enthalten.185 Der Brief soll implizie-
ren, dass die Polizei bereits auf Seiten der Nationalsozialisten stehe, und Übergriffe auf 
links gerichtete Zeitungen tolerieren würde.  

Eine Stimme aus dem konträren Lager gibt es dazu vom Bregenzer Vorarlberger Tag-
blatt. Dieses schreibt am 27. Juli 1938: 

„Sie	wissen,	daß	das	Massenmorden	eines	neuen	Weltkrieges,	wie	die	gewissenlo-
sen	geschäftstüchtigen	und	nimmersatten	mauschelnden	Hintermänner	der	frei-
maurerisch-jüdischen	Hetz-	und	Lügenpresse	heraufbeschwören	möchten,	den	

Untergang	des	Abendlandes	mit	sich	bringen	würde.“	

Die Schuld an der Situation, in der sich Deutschland zu diesem Zeitpunkt befindet, unter 
Umständen bald mit den Alliierten im Krieg zu stehen, wird dabei wiedermal auf eine 
jüdische, ausländische Presse geschoben. 

Das "Znaimer Tagblatt" unterstreicht diesen Vorwurf am 13. Dezember 1941 im Weite-
ren, kurz nach dem die Vereinigten Staaten von Amerika in den zweiten Weltkrieg ein-
steigen. Das Tagblatt behauptet, dass eine „angelsächsische Hetz- und Lügenpresse“186 
daran schuld sei, dass diese in den Krieg eingriffen. „Neutrale“ seien auf falsche Wege 
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gebracht worden. Zudem sei die „Presslüge...das Schlachtfeld auf dem der Jude 
kämpft“.187 

Im nächsten Fall geht es um eine Rede von Reichspropagandaminister Joseph Goeb-
bels. In dieser spricht er seinen Dank aus für die Sammlung und Produktion von Klei-
dungsstücken für Soldaten an der Front im Winter 1941/1942. Das Neue Wiener Tagblatt 
berichtet am 16. Januar 1942 über die Rede. Bei dieser Rede habe Goebbels laut Tag-
blatt zunächst die „feindliche Lügenpropaganda“ gestreift, bevor er den „deutschen 
Volksgenossen und Volksgenossinnen,  Spendern und Helfern im Namen des Führers 
seine Anerkennung und seinen Dank zum Ausdruck“188 gebracht habe. Die Rede ver-
sucht ein weiteres Mal den Deutschen das Gefühl zu vermitteln, zu Unrecht allein gegen 
den Rest der Welt kämpfen zu müssen.  

Den Vorwurf baut das „Znaimer Tagblatt“ am 13. April 1942 sogar noch weiter aus. Die 
Rede findet sich in einem Artikel mit dem Namen „Anklage der europäischen Völker ge-
gen die internationale Lügenpresse“ von einem Kongress der Journalisten in Venedig. 
Bei diesem sollen bereits am Eröffnungstag die „verbrecherischen Methoden der inter-
nationalen Lügenpresse angeprangert“189 worden sein. Zudem sei es zu einer „flammen-
den Anklage gegen die im Solde der Kriegstreiber stehende plutokratische und jüdisch-
bolschewistische Presse“190 gekommen. Der Vorwurf bleibt also derselbe: Sowohl eine 
jüdisch, als auch russisch gesteuerte Presse würde Unwahrheiten verbreiten würde. Der 
Name des Artikels in Bezug auf die europäischen Völker muss allerdings als überzogen 
betrachtet werden. Grund dafür ist, dass Deutschland zu diesem Zeitpunkt bereits Krieg 
mit fast allen Völkern Europas führte. Diese Einstellung und das Selbstverständnis sowie 
die Behauptung, dass ganz Europa hinter Deutschland stehen würde ergänzen sich im 
folgenden Beispiel. Hinzu kommt der verbreitete Glaube Deutschland könne den Welt-
krieg nicht verlieren.  

Am 9. März 1943 spricht die Banater Deutsche Zeitung davon, dass die deutsche Wehr-
macht unüberwindlich sei. Sie würde den Höhepunkt der größten Armeen der Welt er-
reichen und könne nicht besiegt werden.191 Zudem wird von einem Artikel gesprochen, 
dessen Verfasser davon spricht, dass „keine einzige Behauptung der feindlichen Lügen-
propaganda sich bewahrheitet habe“.192 Diese Aussage unterstützt weiter die der Natio-
nalsozialisten Deutschlands angedachte Rolle als Opfer ausländischer Mächte. Die 
Opferrolle wäre jedoch nicht gleichbedeutend mit einer Unterlegenheit. Im Gegenteil 
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dazu sei Deutschland anderen Ländern überlegen. Dass an der angeblichen Verschwö-
rung gegen Deutschland vor allem das Judentum schuld sei, unterstützt das Znaimer 
Tagblatt vom 8. Dezember 1943. Dabei spricht es von einer „jüdische(n) Journaille im 
angloamerikanischen Lager“.193 Dieses Zitat der Zeitung stellt die Zusammenfassung 
aller zu diesem Zeitpunkt in der Propaganda der Nationalsozialisten vorkommenden 
Feinde dar. Sowohl Briten als auch Amerikaner, Frankreich war zu diesem Zeitpunkt 
bereits besetzt, als auch das Judentum als solches waren im Fadenkreuz der National-
sozialisten. Dies erneuert Joseph Goebbels ein weiteres Mal bei seiner Weihnachtsan-
sprache 1943. In einem Bericht über diese Rede im Neuen Wiener Tagblatt vom 25. 
Dezember 1943 zitiert das Tagblatt Teile der Rede. So sei es besonders schwer für die 
Auslandsdeutschen, da sie auf schwerem Vorposten im fremden Land stehen würden 
und Tag für Tag Schlammfluten der feindlichen Lügenpropaganda ertragen müssten.194 

Alles in allem lässt sich sagen, dass der Vorwurf der Lügenpresse, bzw. seinem Syno-
nym der Lügenpropaganda im Nationalsozialismus eine große Rolle spielte. Durch eine 
Gleichschaltung der Medien konnte erreicht werden, dass jegliche unerwünschte 
Presse, als „Lügenpresse“ diffamiert werden konnte. Dies liegt vor allem daran, dass es 
gelungen war, sich selbst in die Rolle des Angegriffenen und Diffamierten zu stellen.  
Somit konnten ein Gemeinschaftsgefühl und ein Zusammenhalt erzeugt werden. Um 
dabei nicht zuzulassen, dass anderslautende Meldungen diesen Zusammenhalt gefähr-
den, wurde der Vorwurf der Lüge und der Propaganda genutzt, um den medialen 
Mainstream nicht zu gefährden. Dabei war nicht entscheidend gegen welche gesell-
schaftliche oder religiöse Gruppe der Vorwurf gerichtet war. Besonders oft wurde der 
Vorwurf gegen das Judentum, sowie Deutschlands Gegner im zweiten Weltkrieg ge-
nutzt. Vor allem auch die Häufigkeit und die Tatsache, dass der Mainstream der Medien 
nicht mehr hinterfragt wurde stellen eine historische Dimension dar.  

2.4 Nach dem zweiten Weltkrieg 

Das Kapitel „Nach dem zweiten Weltkrieg“ beschreibt die gesamte Entwicklung des Be-
griffs seit dem zweiten Weltkrieg bis heute. Dabei enthalten sind die Phasen der 1968er 
Generation der Studentenbewegung, die Szene der neuen Neonazis ab Anfang 2000 
sowie die Entwicklungen hin zum Unworts des Jahres 2014: „Lügenpresse“. Waren es 
bei den 1968ern vor allem die großen Zeitungen, vor allem der Springer Verlag, wurde 
seit 2000 der Begriff der „Lügenpresse“ immer wieder pauschal gegenüber der gesam-
ten Presselandschaft verwendet. 
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2.4.1 Die 68-er Generation 

Nach dem zweiten Weltkrieg und dem Auftreten der Besatzungszonen der Alliierten kann 
zunächst einige Zeit nicht von einem Vorkommen des Wortes „Lügenpresse“ oder seiner 
Synonyme gesprochen werden. Trotzdem sind viele der späteren Interpretationen und 
Vorwürfe auf den Zeitraum der Besatzung zwischen 1945 und 1949 zurückzuführen. Das 
zweite Vorkommen des Wortes bezieht sich auf die Presse der sozialistischen DDR. 
Diese nutzte das Wort „Lügenpresse“ im eigenen Vokabular. Eine weitere Verwendung 
lässt sich zudem bei den Studentenrevolten der 1968er-Generation beobachten.  

Eine der ersten Verwendungen nach dem Ersten Weltkrieg lässt sich von Otto Grotewohl 
in Bezug auf die neu entstandenen Besatzungszonen in Deutschland erkennen. Dabei 
bezieht er sich auf die unterschiedlichen Vorgaben der Besatzungsmächte, die fortan 
die Presselandschaft regieren und damit eine „Lügenpresse“ kreieren würden.195 Auf 
Grotewohl bezogen, schreibt der Spiegel 1950 davon, dass das rechtsorientierte Blatt 
„Neues Deutschland“ über die Frauengeschichten von Grotewohl, im Sinne einer „Lü-
genpresse“ berichtet würden.196 

Fortgesetzt mit der Presse der DDR, lässt sich die Verwendung des Vorwurfs der „kapi-
talistischen Lügenpresse“ nachweisen. Einen ersten Anhaltspunkt darauf gibt Günter 
Haller in seinem Artikel „’Lügenpresse! ‘ – ein neuer alter Kampfruf“. Hier beschreibt er, 
dass eine Sendung des DDR-Fernsehens, der schwarze Kanal, den Begriff benutzt 
habe. Im Zusammenhang mit der „kapitalistischen Lügenpresse“, soll das westdeutsche 
Fernsehen bezeichnet worden sein.197 Von einer ähnlichen Verwendung spricht der 
Spiegel 1968 im Zusammenhang mit den Olympischen Spielen. Im Artikel wird genannt, 
dass sich DDR-Funktionäre verweigert hätten Vertretern von westlichen Medien Inter-
views zu geben. Diese Vertreter hätten sie als solche der „kapitalistischen Lügenpresse“ 
bezeichnet. Die Aussage soll von Alfred Heil, dem damaligen Chef der DDR-Presse-
Delegation gekommen sein.198 Die gleiche Tonart wurde ebenfalls von Protestbewegun-
gen von Studenten der Generation der 1968er in Deutschland angeschlagen. Diese fühl-
ten sich ebenfalls von einer „kapitalistischen Lügenpresse“ diffamiert. 

„Die	Kommunisten	sind	keine	menschenfressenden,	wild	in	die	Gegend	
schießenden	Ungeheuer,	wie	jetzt	überall	in	der	kapitalistischen	Lügen-

presse	gehetzt	wird.“199	

																																																													

195 Dietz. Otto Grotewohl - Im Kampf um die eignige Deutsche Republik. Reden und Aufsätze. Band II, 1959. 
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Die Bewegung, die sich vor allem an der Kampagne aus Berlin „Enteignet Springer!“ 
orientierte, wurde laut „Die Welt“ vor allem durch die Außerparlamentarische Opposition 
(APO) national.200 Die APO war eine Bewegung, die sich aus den Studentenprotesten 
vor allem gegen die große Koalition unter Georg Kiesinger bildete. Kiesinger war Bun-
deskanzler und Politiker der CDU. 

Nach dem Attentat auf Rudi Dutschke soll die Situation eskaliert sein. Mitschuldiger einer 
kapitalistischen Lügenpresse sei auch der Springer Verlag. So beschreibt die Zeitung 
„Neues Deutschland“ in ihrem Artikel das Wort „Lügenpresse“ als „Unwort des Jahrtau-
sends“. Es wären „in der Studentenbewegung der 1960er Jahre in der BRD, ...die Me-
dien des Springer-Konzerns, die als ‚Lügenpresse’ bezeichnet wurden“.201 Die Zeitung 
„Neues Deutschland“ gibt dabei zu selbst den Begriff „bis Anfang der 1970er 
Jahre...wahlweise mit dem Attribut ‚kapitalistische’, ‚bürgerliche’ oder ’Bonner’ verse-
hen“202, gebraucht zu haben. Die Zeitung war dabei ein von Studenten der Bewegung 
mitbegründetes Blatt, welches sich zur Aufgabe gemacht hatte, entgegen den Vorwurf 
der „Lügenpresse“ zu arbeiten.  

Jedoch war der Springer Verlag nur einer der von den Sympathisanten der APO als 
„kapitalistische Lügenpresse“ bezeichneten. Albrecht von Lücke bezeichnet das ge-
samte Verhalten der Linken dabei als verblendet. Seiner Meinung nach „glaubte sich die 
Linke in der Tradition Adornos einem großen Verblendungszusammenhang aus Kon-
sumwirtschaft, Politik und Medien ausgesetzt.203 Letzteres setzte sich mit dem eben an-
gesprochenen Hass auf die Springerpresse zusammen. Zusätzlich lassen sich allerdings 
auch andere Adressaten des Vorwurfs finden. Der Blog "NSU Leaks" zeigt eine Abbil-
dung aus einem Buch über die Studentenrevolten. Auch ohne Quellenangabe lassen 
sich zweifellos der Ursprung und die Bedeutung anhand der im Vorfeld untersuchten 
Quellen aufzeigen. Im Folgenden wird das Bild zunächst beschrieben bevor es interpre-
tiert wird.  
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Abbildung 3: Vorwurf der Lügenpresse; Studentenproteste der 1968er204 

Abbildung 3 zeigt eine Wiese, auf der Menschen mittleren Alters in Anzügen stehen. Im 
Hintergrund sind Bäume zu sehen. Der Vordergrund ist durch ein großes Plakat ausge-
füllt. Auf diesem steht:  

„Das	ist	die	Lügenpresse.	Bild.	BZ.	Morgenpost.	Telegraf.	Abend.	Tagesspie-
gel.“205	

Aufgrund der Kleidung kann die Zeit um 1970 in Deutschland angenommen werden. 
Einen endgültigen Beweis liefert der Text in den Absätzen darüber. Das Bild zeigt, dass 
der Unmut der Studenten der 1968er Generation nicht nur gegen den Axel Springer Ver-
lag, hier in Form von „BILD“, gerichtet war. Die gesamte Thematik von 1968er Genera-
tion und RAF im Zusammenhang mit dem Vorwurf einer „Lügenpresse“ greift ebenfalls 
ein Kriminalroman von 2015 auf. Im von Conny Schwarz, einem Pseudonym zweier Au-
toren, geschriebenen Roman, kommen vor allem Begriffe wie „Lügenpresse, Halt die 
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Fresse!“206 vor. Zum einen die Vorrecherche zum anderen die Tatsache, dass die Auto-
ren selbst ein großes Wissen über die 1968er sammeln konnten, lassen fundierte Kennt-
nisse der Zeit vermuten. Denn hinter dem Pseudonym Conny Schwarz verbergen sich 
angeblich die Autoren Kristin Uhlig und Martin Maurer.207 Beide gelten als Kenner vor 
allem der damaligen Stuttgarter RAF Szene.  

Der linke Schriftsteller und Autor Heinrich Böll gilt ebenso als Verfechter des Kampfes 
gegen eine „Lügenpresse“. So würde sein Buch „Die verlorene Ehre der Katharina Blum“ 
die Gewalt in der gegenwärtigen Wirklichkeit zeigen, sowie die Lügenpresse, Gesin-
nungsschnüffelei und Kommunistenjagd brandmarken.208 Eine andere Sicht auf die Ge-
schehnisse der 1968er Generation besitzt Peter Mosler. Der Autor vertritt in seinem Buch 
„Was wir wollten, was wir wurden: Zeugnisse der Studentenrevolte“ die Meinung, die 
gesamte Bewegung sei vor allem durch die UDSSR und ihre Gehilfen, die DDR, ausge-
löst worden. Er spricht davon, dass die Russen ihre Taktik geändert hätten209. Diese 
bezeichnet er als „weiche Welle“. Seiner Meinung nach habe sich der „rote Bazillus...in 
die Lizenzpresse, unter die Verzichtspolitiker der Parteien, Vertriebenenorganisationen 
und unter die radikalen Studenten eingeschlichen.“210 Der Autor vertritt somit den Vor-
wurf, dass die Studentenbewegungen der 1968er Jahre in Deutschland vom sozialisti-
schen Spektrum geschaffen worden seien um die damalige BRD auf Dauer in 
Bedrängnis zu bringen. 

Aber auch Teile des sozialdemokratischen Spektrums hatten keine Scheu davor in den 
1960er Jahren den Begriff „Lügenpresse“ zu nutzen. So zeigt Heinz Mohrmann in sei-
nem Buch „Zur Bildungspolitik und Bildungsarbeit der deutschen Sozialdemokratie: Bun-
desrepublik Deutschland.“, dass auch bei der SPD das Thema Anklang fand. So wurde 
auch von Teilen der SPD festgehalten „gegen Springers Lügenpresse, gegen das bür-
gerliche Bildungsprivileg aber auch für Mitbestimmung in Schulangelegenheiten und vie-
les andere mehr“211 zu arbeiten. 

Im Buch „Der rote Rufmord: eine Dokumentation zum kalten Krieg“ spricht der als rechts-
national geltende Kurt Ziesel ebenfalls von einer „Lügenpresse“. Dies gebraucht der ös-
terreichische Journalist im Zusammenhang mit seinen Ausführungen über die 
Aufarbeitung der Zeit des Nationalsozialismus. Dabei beschreibt er eine seiner Meinung 
nach „westdeutsche Lügenpresse“, die von den Besatzungsmächten gesteuert würde.212  
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Dieselbe Theorie verfolgt auch Reinhardt Greunder. Der Autor spricht davon, dass eine 
Lizenzpresse im Zusammenhang einer Neuformierung der Monopolpresse unter Konrad 
Adenauer stattgefunden habe.213 Den Beweis dafür sieht der Autor bereits bei den An-
fängen der Pressearbeit nach dem Zweiten Weltkrieg. So würden „der Aufbau zonaler 
Nachrichtenagenturen und der Versuch ein Pressegesetz für die amerikanische Zone zu 
schaffen...thematisch die Entstehungsgeschichte der Lizenzpresse abschließen.214 Der 
Vorwurf bezieht sich also darauf, dass die Besatzungsmächte, vor allem die Amerikaner, 
durch die Vergabe von Lizenzen an Zeitungen bereits früh angefangen hätten, Zeitungen 
und Presselandschaft zu kontrollieren. Dies stellt einen der Grundvorwürfe der rechten 
Szene in Deutschland dar. Ebenfalls einer der Vorwürfe lautet: Alte Verleger hätten unter 
der Schirmherrschaft der Amerikaner die Möglichkeit bekommen ihre Verlage zurückzu-
erhalten oder neu aufzubauen. Dabei spricht Greuner von einer „massenhaften Rück-
kehr kleiner kapitalistischer Presseunternehmen“ als „weitere Grundlage für die 
Monopolisierung und die Verschmelzung der Lizenzpresse mit der alten Presse.“215 In-
nerhalb seines Buchs kommt Kurt Ziesel noch zu weiteren Vorwürfen einer Lügenpresse. 
Auf diesen bezogen spricht er im Zusammenhang mit der SPD und der FDP von „kom-
munistischer Lügenpresse“.216 

Eine erneute Benutzung des Wortes „Lügenpresse“ lässt sich 1991 ausmachen. Im Spie-
gel erklärt Helmut Meier, Kommanditist bei der hessischen Laborausrüsterfirma Karl 
Kolb GmbH, dass er tot umfallen wolle, wenn es sich bei beiden von seiner Firma gelie-
ferten Anlagen um Giftgasfabriken handele. Seiner Meinung nach sei eine „Lügen-
presse“ für die Meldungen verantwortlich. Er stützt sich in seiner Aussage auf ein 
entlastendes Gutachten.217 In den Mittelpunkt waren er und seine Firma durch mögliche 
Giftgaslieferungen an Saddam Hussein und die irakische Regierung geraten. Nachdem 
die Vereinten Nationen (UNO) ein Mandat erhielten diese Waffen der Iraker aufzulisten, 
wurden diese Vorwürfe gegenüber der Kolb GmbH genannt. Bis heute gibt es keine ein-
deutige Aufklärung über die möglichen Lieferungen.  

Zusammenfassend über die Zeit zwischen den beiden Weltkriegen schreiben die Auto-
ren Lars Geiges, Stine Marg und Franz Walter im Zusammenhang mit der Dresdner 
PEGIDA auch über das Phänomen „Lügenpresse“. Dabei wird über die Benutzung in der 
ehemaligen DDR berichtet, dass sich das dortige System beim Nazivokabular bedienen 
würde, wenn es um den Klassenfeind ginge. Gemeint war die Verwendung der „kapita-
listischen Lügenpresse“.218 Über die Verwendung in der Zeit der RAF und Generation 
der 1968er finden die Autoren ebenfalls einen Zusammenhang. So hätten in der BRD 
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„RAF-Terroristen und Linksautonome in den Siebzigerjahren wie selbstverständlich von 
einer ‚Schweine- oder Lügenpresse’ gesprochen“.219 

Alles in allem lässt sich die Nutzung in der frühen Nachkriegszeit also vor allem anhand 
der zwei Lager Ost und West ausmachen. Eine Ausnahme dieser nicht direkt einem 
Lager zuzuordnenden Benutzung stellt die 1968er Generation dar. Diese entdeckte den 
Vorwurf für sich vor allem in Bezug auf das permanente Hinterfragen der vorherrschen-
den Verhältnisse.  

2.4.2 Nutzung des Begriffs der rechten Szene um das Jahr 
2000 

Ende der 1990er Jahre und zu Beginn des neuen Jahrtausends beginnt der Begriff der 
„Lügenpresse“ schleichend wieder an Relevanz zu gewinnen. In als rechtsextrem ange-
sehenen Randgruppen besitzt der Begriff nach wie vor Konjunktur. Christoph Seils 
schreibt über dieses Phänomen in seinem Artikel in der Zeitung „Die Zeit“. Er bezieht 
sich dabei auf die aufkommende Haltung gegen Presse und Medienlandschaft. Über die 
grundlegende Haltung der rechten Randgruppen schreibt er, dass sie „einen fast mysti-
schen Opferkult“ pflegen würden, und sich einig „über den gemeinsamen Feind: den 
Staat, die Systemparteien, die Lügenpresse und die Ausländer“220 seien. Der Artikel aus 
dem Jahr 2007 zeigt dabei eine Entwicklung, die lange nicht wahrgenommen wurde. 
Bereits 2002 beschreibt Christian Dornbusch mit seinem Co-Autor Jan Raabe das neue 
Feindbild der als national geltenden Szene. Die „Lügenpresse“ sei das neue Feindbild, 
bei welcher es zu verhindern sei, dass nationale Interessen gestört würden.221  

Darüber hinaus berichtete der Spiegel bereits 2001 über „Lügenpresse“-Rufe bei einer 
von rechtsradikalen Gruppen organisierten Demonstration in Leipzig. Dabei würden „In-
terviews...mit auferlegter Disziplin eisern abgelehnt, (als) ‚Lügenpresse’ werden die Me-
dien beschimpft“.222 Von einer ähnlichen Haltung, bis hin zur aufkommenden Gewalt 
berichtet ebenfalls die Frankfurter Allgemeine Zeitung. Bei einem Fußballspiel 2014 in 
Köln kommt es am Rande zu Krawallen. Bei den Geschehnissen berichten die Journa-
listen davon, dass sich ein Zug durch die Kölner Innenstadt gebildet hätte. Dieser soll 
Flaschen und Knallkörper auf Polizisten geworfen haben. Ebenfalls berichten diese, 
dass Journalisten angegriffen worden wären mit den Worten „Lügenpresse auf die 
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Fresse!“.223 Die rechtsradikale Szene hat den Vorwurf also als einen der Leitgedanken 
etabliert, bzw. wieder aufgegriffen. 

Diese Vorfälle zeigen aber vor allem eine Grundhaltung, die sich nach und nach erneut 
etabliert hat. Trotz des neuen Feindbildes nutzten Neonazis in der Vergangenheit auch 
Presseausweise, um leichter auf Veranstaltungen zu gelangen.224 Dieses ambivalente 
Verhältnis beschreibt Michael Klarmann in seinem Artikel „Kamerad Journalist“ im Jahr 
2013. Er fügt an, dass „Medienvertreter...zu den Feindbildern der Menschen in der rech-
ten Szene“225 gehören würden. Darüber hinaus seien „Lügenpresse, halt die Fresse“ 
oder „Die Presse lügt“ „Parolen die zuweilen angestimmt“226 würden. Trotzdem seien es 
gerade auch die Printmedien über die rechte Gemeinschaften ihr Gedankengut verbrei-
ten würden. Trotzdem bleibt das Feindbild bestehen.  

Die Marschroute für den Umgang mit der Presse gibt Andreas Storr, Mitglied des säch-
sischen Landtags vor. Bereits 2010 sagte er auf einem Festival für deutschen „Rechts-
Rock“ in Gera, man müsse, „die Redaktionsstuben der Lügenpresse lahmlegen und be-
setzen“227, das sei ihre „erste Aufgabe“228. Dieser Aufforderung, auch zur aktiven Tat 
gegen Pressevertreter, kommen 2012 Unbekannte gegen die „Lausitzer Rundschau“ in 
Spremberg nach. Die Zeitung war bereits Jahre aktiv dabei im Milieu von Neonazis zu 
recherchieren. Die Unbekannten quittierten dies indem sie Eingeweide eines toten Tie-
res an die Tür hängten. Darüber hinaus beschmierten sie das Haus mit den Worten „Lü-
genpresse halt die Fresse“.229  

Wie sehr das Feindbild bei den „neuen Rechten“ zementiert ist, zeigt auch ein weiterer 
Fall, dieses Mal aus dem Jahr 2013. Im niedersächsischen Weyhe wurde Daniel S. ge-
waltsam getötet. Bei einem Streit auf der Heimfahrt von einer Disco in einem gemieteten 
Bus kommt es zur Eskalation, die später beim Halt am Bahnhof in der tragischen Tat 
endet. Dass laut Polizei alle Fakten auf eine zufällige Tat des Täters Cihan S. hindeuten 
würden war für verschiedene Gruppierungen in Weyhe uninteressant. Ganz im Gegen-
teil soll die Tat benutzt worden sein, um eine Position gegen Ausländer, im speziellen 
Türken, aufzubauen. Darüber hinaus seien „Journalisten, die den ermittelnden Staats-
anwalt mit den Worten zitierten, die Nationalitäten von Tätern und Opfern hätten keine 

																																																													

223 Sundermeyer, Olaf, und Köln. „Hooligan-Krawalle in Köln: Muskelspiel der rechten Fußballszene“. Frankfurter Allge-
meine Zeitung, 27. Oktober 2014 
224 Klarmann, Michael. „Kamerad Journalist“. Telepolis 
225 Vgl.: Klarmann, Michael.  
226 Vgl.: Klarmann Michael. 
227 Störungsmelder. „Nazirock in Gera: ‚Wir sagen: Tod, Vernichtung diesem roten Mob 
228 Vgl.: Nazirock in Gera. 
229 Bullion, Constanze von. „Neonazis attackieren Lokalzeitung: ‚Lügenpresse halt die Fresse‘“. sueddeutsche.de 
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Rolle gespielt,...als Lügenpresse beschimpft“230 worden. Auch dieser Fall zeigt die Me-
thodik rechter Gruppierungen anderslautende Meldungen von Journalisten durch den 
Vorwurf der „Lügenpresse“ zu denunzieren.  

Gleichermaßen wird der Vorwurf von den als rechtsradikal geltenden Dynamo Dresden 
Ultras verwendet. Die Ultras der Dresdner, die des Öfteren durch das Abbrennen von 
Bengalos, Krawall, oder rechtsradikale Parolen bekannt wurden, nutzen den Begriff 
ebenfalls gezielt. So berichten die Dresdner Neusten Nachrichten, dass neben der „Fuß-
ball-Mafia DFB“, auch der Schlachtruf „Lügenpresse auf die Fresse“ im Stadion ertönen 
würde. Grund dafür sei, dass die Medien nicht über positive Aspekte berichten würden, 
sondern ausschließlich über Ausschreitungen.231 Von ähnlichen Vorkommnissen berich-
tet auch die Wochenzeitung „Die Zeit“. Diese behauptet 2015 in ihrem Artikel, dass viele 
der Dynamo Hooligans zu Unterstützern der PEGIDA Organisation in Dresden gehören 
würden. Sie spricht davon, dass viele der „Dynamo Anhänger, ...Hooligans und rechts-
motivierte Fans“232 wären. Darüber hinaus hätten sie „schon mehrmals zu den ersten 
(gehört), die den völkischen Ruf gegen die sogenannte Lügenpresse intonierten, oder 
im rechtsextremen Duktus gegen Volksverräter gehetzt hätten.“233 Die Entwicklungen 
der Nutzung des Begriffs der Lügenpresse im Zusammenhang mit der Bewegung der 
Dresdner PEGIDA wird im folgenden Kapitel untersucht. 

2.4.3 Die Entwicklungen hin zum Unwort des Jahres 2014 

Um die Entwicklungen hin zum Unwort des Jahres 2014, “Lügenpresse”, zu verstehen, 
ist es notwendig sowohl das Aufkommen der Partei Alternative für Deutschland (AFD), 
als auch die Entwicklung der PEGIDA Organisation in Dresden, zu beleuchten. Letztere, 
die Organisation “Patriotischer Europäer gegen die Islamisierung des Abendlandes”, 
gründete sich 2014 in Dresden. Das Bündnis soll als Reaktion auf Auschreitungen in 
Hamburg und Celle Anfang Oktober 2014 entstanden sein. Dabei sollen sich Kurden und 
Salafisten Straßenschlachten geliefert haben.234 Hauptinitiator von PEGIDA war unter 
anderem Lutz Bachmann, der in Dresden daraufhin Montagsdemos organisierte.  

Die Organisatoren würden dabei unter anderem auf eine neue Taktik setzen: Keine 
Gewalt, keine offen rassistischen oder neonazistischen Parolen auf Bannern oder in 
Sprechchören, kein Alkohol aber auch keine Interviews mit der von Ihnen als 
“Lügenpresse” bezeichneten Medien.235 Das Aufkommen der PEGIDA-Demonstrationen 
stellt den Zeitpunkt dar, an dem das Wort “Lügenpresse” durch die Demonstrationen 
																																																													

230 Nach dem Tod des Streitschlichters Daniel S.: Trauer auf einem Pulverfass, sueddeutsche.de 
231 DNN-Online. „Die zwei Gesichter der Dynamo-Dresden-Fans: Schwarz-Gelbe zwischen Gewalt und  
232 Sundermeyer, Olaf. „Hooligans: Die Pegida-Miliz aus dem Stadion“. Die Zeit. 
233 Vgl.: Sundermeyer, Olaf.  
234 „PEGIDA“. Zugegriffen 19. Mai 2016. https://www.lpb-bw.de/pegida.html. 
235 Vgl.: „Pegida“ 
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wieder Platz in der Medienlandschaft fand. Zuvor eher nur von einem kleinen Spektrum 
an Menschen genutzt, proklamierten durch die PEGIDA-Bewegung mehrere tausend 
Menschen den Vorwurf der “Lügenpresse”.  

Der Initiator der Demonstrationen, Lutz Bachmann, besitzt dabei selbst eine 
Presseagentur. Laut Tagesspiegel legte er bereits seinen Presseausweis vor um 
schnelleren Einlass bei öffentlichen Veranstaltungen zu erhalten.236 Zudem sei er dabei 
gesichtet worden bei einer Montagsdemonstration am 9.11.2015 selbst ein T-Shirt zu 
tragen, auf dem die Aufschrift “Lügenpresse” gestanden haben soll.237 Er selbst kritisiert 
also ein System, dessen Teil er selbst ist.  

Woher das Vokabular der Dresdner PEGIDA herrührt, versucht Sven Eichstädt von Welt 
Online zu ergründen. Er kommt in seinem Artikel zu dem Schluss, dass PEGIDA 
Teilnehmer “Nazivokabular” nutzen würden. Zum einen macht er dies an der Tatsache 
fest, dass in Dresden “18.000 PEGIDA-Anhänger...gegen ‘Lügenpresse’ und 
‘Volksverräter’ ” gewettert hätten.238 Zum anderen berichtet er von einer Rede des 
Hamburger Journalisten Udo Ulfkotte, welcher das Verhalten der deutschen Politiker mit 
dem Zustand der DDR kurz vor deren Untergang 1989 verglichen haben soll. Daraufhin 
habe er davon gesprochen, dass sich das Volk Politiker aussuchen könnte, nicht 
umgekehrt. Ähnliches habe er über Journalisten gesagt, indem er davon gesprochen 
haben soll, dass sich die Journalisten andere Leser suchen sollten, da das Volk sie nicht 
brauchen würde. Dies sei mit frenetischen “Lügenpresse” und “Volksverräter” Rufen 
gefeiert worden.239  

Dass die “Lügenpresse” ein Hauptangriffsziel der Pegida Demonstranten ist, sieht auch 
Felix Steiner, ein politischer Blogger, so. In seinem Blogpost vom 27.03.2015, beschreibt 
er sie wäre ein Hauptziel des Protestes. Dies würde sich nicht nur durch die Rufe 
“Lügenpresse” äußern oder durch den Zusatz “Auf die Fresse!”, sondern durch angeblich 
vor Ort getätigte Aktionen. So spricht er davon beobachtet zu haben, wie Kamerateams 
gestört worden wären, Aufnahmen und Interviews gezielt verhindert, sowie Journalisten 
übel beschimpft und vereinzelt auch angegriffen worden wären.240  

Wie ein Treffen der “Lügenpresse” mit Teilnehmer der PEGIDA Demonstration dabei 
aussehen kann, berichtete der NDR mit seinem Magazin Panorama im Jahr 2015. 
Dieses berichtet, dass viele Teilnehmer die Ablehnung der etablierten Medien einen 
würde. Zudem sei von Seiten der Veranstalter mehrmals die Aufforderung gekommen, 
nicht mit den Medien zu sprechen. Außerdem sei der Schlachtruf “Lügenpresse” in 

																																																													

236 „Ja, Lutz Bachmann hat einen Presseausweis“, Tagesspiegel. 
237 Vgl.: „Ja, Lutz Bachmann hat einen Presseausweis.“ 
238 Eichstädt, Sven. „Das Nazi-Vokabular der Pegida-Wutbürger“. Welt Online, 5. Januar 2015 
239 Eichstädt, Sven. „Das Nazi-Vokabular der Pegida-Wutbürger“. Welt Online, 5. Januar 2015 
240 Steiner, Felix M. „»Die schmutzige Seite der Zivilgesellschaft?«“, 27. März 2015 
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Dresden immer wieder zu hören gewesen.241 Dabei sei Dresden und die PEGIDA nur 
ein Ausläufer der Bewegung. Das seit 2015 existierende Pendant in Leipzig, LEGIDA, 
habe die Richtlinien von PEGIDA komplett übernommen. So sei in Leipzig unter 
anderem Jürgen Elsässer, Chefredakteur des rechtspopulitischen Magazins Compact, 
und Götz Kubischek, Mitbegründer des Instituts für Staatspolitik und Chefredakteur des 
Magazins der Neuen Rechten “Sezession” aufgetreten.242 Zudem sollen die Parolen “Wir 
sind das Volk”, “Lügenpresse” und an die Politiker “schämt euch” gerufen worden sein.243 
Die LEGIDA Demonstrationen ähneln damit stark denen der PEGIDA.  

Die zweite zu betrachtende Organisation, die stark im Zusammenhang mit dem 
Wiederaufkommen des Begriffs “Lügenpresse” zu nennen ist, ist die AFD. Die Partei der 
Alternative für Deutschland wurde am 6. Februar 2013 vom damaligen ersten 
Vorsitzenden Bernd Lucke gegründet. Lucke selbst schied auf eigenen Wunsch 2015 
aus der Partei aus, da er selbst sie zu weit nach Rechts abgedriftet sah.244 Der Vorwurf 
der “Lügenpresse” wurde dabei oft von Anhängern der AFD benutzt und auf 
Demonstrationen skandiert. Eine der Führungspersönlichkeiten selbst, Björn Höcke, seit 
2014 Fraktionsvorsitzender der AFD im Thüringer Landtag, behauptet dabei allerdings 
nach eigenen Angaben noch nie den Begriff “Lügenpresse” benutzt zu haben. So sagt 
er selbst auf seiner Homepage, er “habe den Begriff ‘Lügenpresse’” seines “Wissens nie 
in den Mund genommen. Das pauschale Verdikt eines ganzen Berufsstandes” sei ihm 
fremd.245 Entgegen anderslautender Meldungen lässt sich der Vorwurf, Höcke habe den 
Begriff benutzt, zumindest nicht direkt nachweisen. Zumeist benutzt Höcke den Begriff 
nur als Zitat.  

Ein anderer Vertreter der Partei, Alexander Gauland, selbst vierzig Jahre Mitglied der 
CDU, scheut sich nicht davor den Begriff zu benutzen. In der Sendung Hart aber Fair 
gesteht er ein, dass der Begriff Lügenpresse zwar überspitzt sei, jedoch etwas Richtiges 
darstelle. Die Medien hätten beispielweise Propaganda für Flüchtlinge gemacht.246 
Diesen Vorwurf richtete er daraufhin an die anwesende ARD-Moderatorin Anja Reschke, 
indem er sagte, er nenne solche Berichterstattung “Reschke-Fernsehen”. Man solle bei 
diesem alles gut und richtig finden. Zudem würden sich die Leute auf der Straße von 
dieser Art Journalismus nicht mehr vertreten fühlen.247 Gauland sieht also im Kern des 
Vorwurfs der “Lügenpresse” wichtige Kritikpunkte vertreten. Dass sich die AFD 
mittlerweile selbst davor scheut, den Begriff zu benutzten, liegt an der Belegung durch 
die Nationalsozialisten, welche in dieser Arbeit bereits zu lesen war.  

																																																													

241 NDR. „Kontaktversuch: ‚Lügenpresse‘ trifft Pegida 
242 RECHTS, ENDSTATION. „‚Lügenpresse‘ als Legida-Angriffsziel 
243 Vgl.: Enstation Rechts 
244 Bildung, Bundeszentrale für politische. „Alternative für Deutschland | Parteien in Deutschland | bpb“ 
245 Björn Höcke |“. Björn Höcke | Fraktionsvorsitzender der AfD Thüringen 
246 Hart aber fair: AfD-Sprecher Gauland giftet bei Plasberg gegen Anja Reschke – TV, stern.de 
247 Vgl.: Hart aber fair 
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Darauf hatten mehrere Medienvertreter die AFD aufmerksam gemacht, sodass nun von 
offizieller Stelle andere Synonyme gebraucht werden. Eines dieser Synonyme wird vor 
allem von Frauke Petry, der Vorsitzenden der AFD, genutzt. Mit dem Wort “Pinocchio-
Presse”, meint sie den gleichen Vorwurf, versucht allerdings den früheren Hintergrund 
auszublenden. Über den Wandel der Begriffsnutzung berichtete die Welt bereits Ende 
2015.248 Der Autor des Artikels Dirk Schümer sieht darin vor allem taktisch eine 
Abgrenzung zu früherem, um die Bedeutung der verwandten Begriffe selbst neu prägen 
zu können. 

Dass der Vorwurf der Lügenpresse von Seiten der AFD und der PEGIDA teilweise auch 
durch eigenes Zutun versucht wird zu verstärken, davon berichtet unter anderem der 
Berliner Kurier. Um bei den eigenen Anhängern Beweise für die Existenz einer 
Lügenpresse zu schaffen soll die AFD selbst Überschriften gefälscht haben. Im 
vorliegenden Fall soll dies durch die AFD Nürnberg bei einem Artikel der Münchner 
Abendzeitung passiert sein. In diesem hieß es, dass ein versuchter Anschlag von 
Jugendlichen auf ein Flüchtlingsheim explizit keinen radikalen Hintergrund gehabt haben 
soll. Die AFD Nürnberg soll die Änderungsfunktion für Artikelüberschriften bei Facebook 
genutzt haben, um den neuen Titel “Polizei erwischt Linksextreme bei Brandstiftung in 
Asylbewerberheim” zu verbreiten.249 Hintergrund soll ein Versuch sein, den poltischen 
Gegenspieler der AFD, das linke Milieu zu schwächen. Dies stellt allerdings nicht den 
einzigen Vorfall dieser Art durch AFD und PEGIDA dar. So berichtet der “Flurfunk 
Dresden” von einer Wurfsendung, die Abonnenten der “Dresdner Neuste Nachrichten” 
und “Sächsischen Zeitung” erhielten. Dabei soll der Verfasser vor Lügen und 
Verletzungen der Neutralität durch die Zeitungen gewarnt haben. Laut Flurfunk sollen 
jedoch weder konkrete Belege noch ganze Artikel als Beweise vorliegen.250 Neben 
diesen Vorwürfen, soll PEGIDA lauf Stefan Niggemeier, einem Blogger gegen Rechts, 
sogar selbst tätig geworden sein und Artikel gefälscht haben. Wie auf Abb. 4 zu sehen, 
ist Kern des Streits ein Artikel von Spiegel Online.  

Demnach soll laut PEGIDA Spiegel Online den Artikel mit der auf Abbildung 2 zu lesen-
den Überschrift veröffentlicht haben, um ihn angeblich wenige Minuten später durch den 
Titel „Flüchtlinge in Mazedonien: Panik vor dem Zaun“ umzuändern. Stefan Niggemeier 
schreibt, dass das „in der Logik der Fremdenfeinde von PEGIDA“ bedeuten würde, dass 
Spiegel Online versehentlich kurz die Wahrheit gesagt hätte. 251 Laut PEGIDA sei der 
Titel ein Arbeitstitel gewesen, den ein Volontär vermutlich zu ändern vergessen hätte. 
Stefan Niggemeier macht allerdings klar, dass sich davon „bei Google...keinerlei Spuren 

																																																													

248 Schümer, Dirk. „Haben Lügen wirklich lange Nasen, liebe AfD?“ Welt Online 
249 „Lügenpresse selbstgemacht: AfD fälscht Artikelüberschrift der Abendzeitung München!“ Berliner-Kurier.de 
250 „Mit Lügen gegen ‚Lügenpresse‘: Anonyme Postwurfsendung warnt vor ‚SZ‘ und ‚DNN‘“, Flurfunk  
251 „Stefan Niggemeier | Mit Lügen gegen die ‚Lügenpresse‘: Pegida fälscht ‚Spiegel Online‘-Überschrift“ 
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von der angeblich ursprünglichen Headline“252 finden lassen würden. Der Vorwurf, 
PEGIDA habe versucht den Vorwurf der „Lügenpresse“ durch eigene Manipulation ver-
stärken zu wollen, wurde durch die Aussagen von Spiegel Online untermauert. Die Re-
daktion stellte auf Twitter klar, „dass es sich bei dieser Überschrift um eine Fälschung 
handelte und das Wort ‚Asylbetrüger’ zu keinem Zeitpunkt verwendet worden ist“.253 Die 
Redaktion widersprach damit den Aussagen von PEGIDA. 

 

Abbildung 4: Angeblich durch PEGIDA abgeänderte Überschrift eines Spiegel Online Artikels. 

Generell soll es in Mode gekommen sein, abgeänderte oder fehlerhafte Artikel zu teilen, 
um den Vorwurf der Lügenpresse zu verstärken. Maximilian Zierer vom Bayrischen 
Rundfunk beschreibt dies ebenfalls. So würden „in rechtsextremen Blogs und Facebook-
Seiten...Links dann geteilt, als Beweis für die vermeintliche „Lügenpresse“ und ihre an-
gebliche Propaganda“.254 Zudem würden die Leser der Blogs und der Seiten dazu auf-
gerufen werden, sich nicht von den Aktionen der Medien „verarschen“ zu lassen. 

																																																													

252 Vgl.: Niggemeier, Stefan.  
253 Der Spiegel: Stimmungsmache gegen Flüchtlinge: Wie rechte Hetzer bei Facebook manipulieren 
254 Maximilian Zierer, Bayerischer Rundfunk. „Internet-Fakes: Unter falscher Flagge“ 
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Dass es dabei nicht nur beim verbalen Kampf gegen die selbst bezeichnete „Lügen-
presse“ bleibt zeigt ein Bericht von Reporter ohne Grenzen. Die Organisation verurteilt 
Angriffe auf Journalisten, zu denen es offenbar am Rande der LEGIDA Demonstrationen 
gekommen sein soll. So seien „Vertreter der ‚Lügenpresse’ beschimpft, bespuckt und 
verprügelt worden.“255, zwei davon sollen Anzeige erstattet haben. Reporter ohne Gren-
zen sieht dabei eine Gefahr. Michael Rediske, Vorstandssprecher von Reporter ohne 
Grenzen, spricht davon „wie kurz der Weg von ‚Lügenpresse’-Rufen zur Gewalt ist“ 256. 
Zudem würde Jemand, der Journalisten bedrohen oder angreifen würde, sich am Grund-
recht der Pressefreiheit vergreifen.257 Die Angriffe seien keine Einzelfälle, so berichtet 
auch DWDL.de von Übergriffen auf eine ZDF-Reporterin. Dabei soll diese trotz Auffor-
derung einer Rednerin „friedlich zu bleiben..., unter ‚Lügenpresse’-Rufen“ massiv be-
drängt worden sein.258 Bei einem weiteren Vorfall berichtet eine ZDF-Redakteurin von 
einer Demonstration in Cottbus. Dabei soll ebenfalls wiederholt im Gespräch ihr Mikrofon 
weggehalten worden sein von einem Mann der nach eigenen Aussagen nur seinen Job 
machen würde. Die Reporterin vermutet dadurch, dass bei den Demonstrationen der 
PEGIDA Aufpasser bezahlt würden Interviews mit der Presse zu unterbinden. Außerdem 
berichtet die Reporterin von „Rempeleien“ und „Rangeleien, mit mehreren Männern“.259 
Eine Journalistin des MDR berichtet davon, dass eine Kollegin auf einer Demonstration 
laut Aussage des MDR bedroht worden sei. Dabei soll ebenfalls versucht worden sein, 
ihr „Lügenpresse“-Aufkleber auf den Körper zu kleben. Viele Menschen hätten dabei um 
sie herumgestanden, zugesehen und fotografiert. Die MDR-Journalistin erinnert dies an 
die Brandmarkung der Juden durch Nazis.260 Der recht drastische Vergleich zeigt trotz-
dem die teils ratlose Situation von Journalisten im Umgang mit AFD und PEGIDA. Allein 
durch den Vorwurf der „Lügenpresse“ scheint jegliche Kommunikation nicht zu funktio-
nieren, da die „Lügenpresse“ als eine Art „totschlag-Argument“ fungiert. Bundesjustizmi-
nister Heiko Maas kritisierte in diesem Zusammenhang 2016 die AFD, indem er ihr 
Demokratiefeindlichkeit vorwirft. Zum Fall eines Angriffs auf ein ZDF Kamerateam 
spricht er davon, dass „Jeder Angriff auf Journalisten ein Angriff auf unsere Demokra-
tie“261 sei.  

Die Entwicklung bis hin zu der Wahl des Unwortes 2014 enthält allerdings mehr als die 
Nutzung des Wortes durch die Gruppierungen PEGIDA und AFD. Bei einem Interview 
mit dem Sänger Philipp Burger der Band Frei.Wild wird dieser gefragt, ob er das Lied 
„Feinde deiner Feinde“ als Soundtrack zu PEGIDA sieht? Im Lied rufen Fans der Band 
angeblich zu Beginn „Lügenpresse“-Parolen.262 Burger selbst wisse nichts davon, dass 

																																																													

255 Reporter ohne Grenzen verurteilen Legida-Angriffe auf Journalisten 
256 Vgl.: Reporter ohne Grenzen. 
257 Vgl.: Reporter ohne Grenzen. 
258 GmbH, DWDL de. „ZDF-Reporterin bei AfD-Demo massiv bedrängt“. DWDL.de 
259 ZDF. „Cottbus: Schubser und Pöbeleien: Wie ZDF-Reporterin AfD-Demo erlebte - heute-Nachrichten. 
260 mdr.de. „Pressefreiheit ja - solange es die eigene Meinung deckt“ 
261 Übergriff auf ZDF-Kamerateam: Maas wirft AfD Demokratiefeindlichkeit vor, n-tv.de 
262 Der Spiegel: Ein Interview mit dem Freiwild Sänger Philipp Burger 
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die Fans dies rufen würden. Zudem könne man laut ihm nicht sagen, dass bei 
„Frei.Wild...übermäßig viele Leute dabei (wären), die konservative oder gar politisch ra-
dikale Werte vertreten.“ Solche Fans gebe es überall.263  

Die Hintergründe, warum Fans von Frei.Wild und auch andere Leute den Begriff „Lügen-
presse“ benutzen, untersucht ein Artikel der "Dattelner Morgenpost". Dabei spricht der 
Münsteraner Kommunikationswissenschaftler Prof. Dr. Armin Scholl davon, dass „der 
‚Lügenpresse’-Vorwurf für ihn einen ‚deutlich verschwörungstheoretischen Charakter’ 
hat“.264 Dabei finden angeblich 39 Prozent der erwachsenen Bevölkerung in Deutschland 
an dem Vorwurf sei etwas dran, in Ostdeutschland seien es sogar 44 Prozent.265 Auf der 
Website „BöseMenschen.de“ ist es sogar möglich T-Shirts mit den Sprüchen „Lügen-
presse – Halt die Fresse“ zu bestellen.266 Einen Erklärungsversuch, warum der Vorwurf 
so Konjunktur besitzt, gibt der Medienwissenschaftler Dietrich Leder. So spricht er da-
von, dass „die klassischen Massenmedien...auf viele Menschen wie ein monolithischer 
Block...wirken, der zu bestimmten Themen und Problemen eine Art von Einheitsmeinung 
verbreitet und Widersprüche nicht zulässt“.267 

Aus all diesen Entwicklungen heraus beschloss die Jury der sprachkritischen Aktion Un-
wort des Jahres, „Lügenpresse“ zum Unwort des Jahres 2014 zu küren. Teil der Begrün-
dung ist folgendes: 

„Das	Wort	„Lügenpresse“	war	bereits	im	Ersten	Weltkrieg	ein	zentraler	
Kampfbegriff	und	diente	auch	den	Nationalsozialisten	zur	pauschalen	Diffa-
mierung	unabhängiger	Medien.	Gerade	die	Tatsache,	dass	diese	sprachge-
schichtliche	Aufladung	des	Ausdrucks	einem	Großteil	derjenigen,	die	ihn	seit	
dem	letzten	Jahr	als	‚besorgte	Bürger’	skandieren	und	auf	Transparenten	
tragen,	nicht	bewusst	sein	dürfte,	macht	ihn	zu	einem	besonders	perfiden	

Mittel	derjenigen,	die	ihn	gezielt	einsetzen“268	

Die Jury prangert also vor allem den Umgang mit dem Begriff, gerade vor seiner langen 
Geschichte an, sowie die Tatsache, dass die Nutzung sich kaum verändert hat. Trotz-
dem gibt es auch negative Stimmen zur Wahl der Jury. Auf einer bekannten sozialkriti-
schen Website, den "NachDenkSeiten", äußert sich ein Autor über die Wahl, dass sie 
„von wesentlichen Problemen“ ablenkt und auf „Nebensächlichkeiten, vor allem hin zu 
den Anliegen der Medien selbst“ lenken würde.269 Zum Vorwurf der „Lügenpresse“ selbst 

																																																													

263 Vgl.: Interview mit dem Freiwild Sänger Philipp Burger. 
264 Es gibt keine Strippenzieher, Dattelner Morgenpost 
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hat sich ebenfalls Bundespräsident Joachim Gauck geäußert. Er widerspricht den Vor-
würfen und sagt, er wisse was „Lügenpresse“ sei, er habe sie selbst jahrzehntelang in 
der DDR erlebt.270271 

Einen weiteren Versuch eine Antwort zu geben, warum Menschen die Glaubwürdigkeit 
an die Medienlandschaft verlieren, unternimmt der Tagesspiegel. So stellt zunächst der 
Journalist Fritz Wolf fest, dass solche Krisen „auch in den vergangenen Jahrzehnten 
schon beobachtet“ worden seien. Neu seien aber „die Selbstermächtigung des Publi-
kums und sozialer Netze, in denen sich Einzelne viel Gehör verschaffen“ würden.272 Dar-
über hinaus geht der Soziologe Dieter Rucht davon aus, dass der Vorwurf nicht nur eine 
geschickte PR darstellt. Er ist der Meinung, „zehn bis 20 Prozent der Bevölkerung (ha-
ben)... kein Vertrauen mehr in ‚die’ Medien“.273 Einen interessanten Ansatz bringt aus-
gerechnet eine Nutzerin der Seite des Artikels. Sie schließt den Vorwurf auf die äußeren 
Umstände zurück. „Die Schnelllebigkeit der Branche, immer der Erste sein zu müssen, 
der die Meldungen auf den Markt schmeißt,“ sei negativ für die Qualität der Arbeit.274  

Abschließend kann resümiert werden, dass auch die neuerliche Nutzung des Begriffs 
weniger daran interessiert ist, eine wirkliche Kritik an der Medienlandschaft anzubringen. 
Dazu sind die Versuche zu wenig fundiert und Vorwürfe teils haltlos. Vielmehr soll wieder 
mal ein Begriff dazu verwendet werden, Massen zu mobilisieren. Dazu fasst der Journa-
list Ofer Waldmann passend zusammen, dass der „Begriff der ‚Lügenpresse’ ... wieder 
hoch im Kurs“ stehe. Er spalte und warne zugleich vor einer Spaltung. Seine Verwen-
dung solle als ein rotleuchtendes Warnsignal vor einem Zerspringen der Gesellschaft 
verstanden werden.275 

Die Funktion der Wahl des Unwortes des Jahres ist immer wieder heftig umstritten. Auch 
in diesem Fall wurde offen darüber diskutiert, inwieweit es durch die Ernennung dazu 
kommt, einem Begriff mehr Bühne zu bieten, als er ohne die Ernennung hätte. Auf der 
anderen Seite ist die Jury, die den Begriff ernennt, stets darauf bedacht Themen zu ver-
wenden, welche äußerst kontrovers diskutiert wurden. Ungeachtet der Diskussion kann 
eines mit Sicherheit gesagt werden: Dass der Begriff nicht das letzte Mal im deutschen 
Sprachbegriff auftaucht und auftauchen wird.  

																																																													

270„Gauck: Habe ‚Lügenpresse‘ in der DDR erlebt“. WAZ 
271 Vgl.: Kapitel 2.4.1 
272 „Warum verlieren Medien an Glaubwürdigkeit?“, Tagesspiegel. 
273 Vgl.: Warum verlieren Medien an Glaubwürdigkeit? 
274 Nutzerin hauror_jaj auf tagesspiegel.de zum Artikel „Warum verlieren Medien an Glaubwürdigkeit?“ 
275 „Kommentar: AfD- Erfolg dank ‚Lügenpresse‘“. 
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3 Analyse und Ausblick 

3.1 Unterschiede und Gemeinsamkeiten in 
geschichtlicher und aktueller Verwendung 

Nimmt man nun alle Epochen zusammen, so bleibt zum besseren Verständnis die 
Aufgabe eine Betrachtung hinsichtlich von Gemeinsamkeiten und Unterschieden 
zwischen früherer und heutiger Nutzung durchzuführen. Der Kern der Aussage und des 
Vorwurfs ist dabei gleich geblieben, jedoch haben sich Vertreter des Vorwurfs und die 
Richtung des Vorwurfs leicht verändert. Zum einen lässt sich sagen, dass der Vorwurf 
immer mit einem Ziel verbunden war. Aus der Natur der Sache heraus versteht es sich 
von selbst, dass nicht die ausschließliche Intention ist die Zustände in der herrschenden 
Presselandschaft anzuprangern. Die Ziele sind immer ähnlich geblieben. Ob es darum 
geht die eigene Position zu stärken, den inneren Zusammenhalt durch den 
gemeinsamen Feind, die “Lügenpresse”, zu stärken oder negative Meldungen über die 
eigene Gruppe zu unterdrücken. Die Manipulation durch den Vorwurf der Manipulation 
durch andere ist somit in sich selbst schon ein tief ironischer Vorgang. Im schlimmsten 
Fall wird dies als Propaganda definiert. Dabei war die Diffamierung von Feinden oder 
anderslautender Meldungen und der Presse ein wichtiges Element. Dies hat sich bis 
heute nicht geändert.  

Des Weiteren ist auch der wahllose Einsatz auf Gruppierungen derselbe geblieben. Der 
Vorwurf kann so als Totschlagargument fungieren, um eigene Interessen über andere 
zu stellen. Dabei kann auch immer beobachtet werden, dass auch sehr unterschiedliche 
Gruppen durch den Pauschalvorwurf der “Lügenpresse” zusammengefasst werden, und 
von großen Bevölkerungsteilen daraufhin als eine Gruppe wahrgenommen werden. Ein 
weiterer elementarer Bestandteil des Vorwurfs, schon seit Beginn an, stellt die eigene 
Opferrolle dar. Fast immer geht mit dem Vorwurf einer manipulativen Presse die 
Begründung einher, selbst von dieser geschädigt worden zu sein. Sich selbst in die Rolle 
des Angegriffenen und Geschädigten zu begeben sorgt für eine höhere Glaubwürdigkeit 
des Vorwurfs. Es wirkt nun so, als könnte der Proklamator aus eigener Erfahrung 
berichten und würde so ein Problem aufzeigen, welches für ihn einen persönlichen 
Stellenwert besitzt.  

Darüber hinaus gibt es auch einige Unterschiede von der geschichtlichen zur heutigen 
Verwendung. Der größte Unterschied entsteht durch die technischen Voraussetzungen 
der heutigen Zeit. Durch das Internet ist es sehr viel einfacher geworden Informationen 
in kürzester Zeit zu überprüfen. Zudem hat sich auch die Geschwindigkeit, mit der 
Nachrichten verbreitet werden, extrem erhöht. Im gleichen Atemzug hat sich auch die 
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Masse an Quellen für Informationen extrem vergrößert. Dies bietet zwar auf der einen 
Seite mehr Möglichkeiten um an Informationen zu gelangen, zum anderen wird es 
allerdings auch schwieriger, Quellen auszuwählen denen man nach eigenem Empfinden 
vertrauen kann.  Ein weiterer Faktor ist, dass die Quellen, zumindest in der Theorie, 
weniger abhängig sind von gesellschaftlichen oder politischen Instanzen. Mussten früher 
Zeitungen auf die Gunst von Fürsten, Kaisern oder Parteien bauen, ist es heute sehr viel 
leichter möglich Kritik gegen Systeme zu äußern. Die Abhängigkeit von diesen Instanzen 
ist somit in der heutigen Zeit geringer als früher. Abschließend gilt es einen 
entscheidenden Unterschied in der Nutzung zu nennen. Angefangen um den Zeitraum 
von 1848 wurde der Begriff “Lügenpresse” immer im Zusammenhang mit der Adresse 
einer bestimmten Gruppe benutzt. Dies konnte beispielweise eine “marxitische”, 
“katholische”, später “jüdische” und andersartige “Lügenpresse” sein. Die heutige 
Nutzung zielt gegen alle klassischen Medien und Zeitungen ab. Genannt werden alle, 
die im Groben entweder bereits kurz nach dem zweiten Weltkrieg existierten oder durch 
ihre hohe Nutzung zu wichtigen Bestandteilen der Medienlandschaft wurden. Im 
Unterschied zur Kritik von diversifizierten Vertretern der Medienlandschaft, welche die 
Interessen bestimmter Gruppen vertraten, ist die heutige Kritik nichts anderes als ein 
Pauschalurteil gegen alle arrivierten Vertreter der Presse und Medien. Es geht also nicht 
mehr darum einzelne Meinungen und Ansichten innerhalb des medialen Mainstreams 
zu stärken, sondern durch den Vorwurf der “Lügenpresse” überhaupt erst Zugang zu 
diesem zu erhalten. Dies begründet wohl den größten Unterschied in der damaligen und 
heutigen Verwendung. 

3.2 Betrachtung des Begriffs anhand von Milieus 

Über die Häufung und die Verwendung durch verschiedene Gruppen einzelner Milieus 
kann keine pauschale Aussage getroffen werden. In den verschiedenen 
gesellschaftlichen Formen und Epochen wurde von nahezu jeder Gruppierung der 
Begriff genutzt. Es versteht sich von selbst, dass eine gemäßigte Mitte nicht als 
Zielgruppe der Nutzung des Begriffs ausgemacht werden kann. Üblicherweise geht 
diese mit dem Presse- und Medienmainstream konform und besitzt somit keine 
Ambitionen an diesem etwas zu verändern. Ansonsten wurde und wird der Begriff immer 
dann von Gruppierungen gebraucht, wenn sie sich durch ihre Sonderstellung nicht in der 
Presse vertreten fühlten und fühlen. Sowohl von links, wie beispielweise bei der 1968er 
Generation, als auch von rechts, wie zur Zeit des Nationalsozialismus und heute wurde 
der Begriff gerne genutzt. Teilweise konnte gruppenübergreifend der gemeinsame Feind 
der “Lügenpresse” sogar verbindendes Element sein. Es ist nur natürlich, dass die 
Absprache von Vertrauen in Presse und Medien jeder politischen und gesellschaftlichen 
Richtung in ihrer Arbeit nutzen kann.  



Analyse und Ausblick 48 
 

3.3 Mögliche Erklärungen für die “Lügenpresse” als 
wiederkehrendes Element 

Bei der gesamten Untersuchung rund um das Phänomen “Lügenpresse”, ist auch eine 
interessante Frage, warum es in dieser oder ähnlicher Form über die Jahrhunderte 
immer wieder auftritt. Entscheidend ist dabei neben den schon diskutierten Elementen, 
die das Phänomen bestimmen, warum diese Elemente die wiederkehrende Form 
ausmachen. Zunächst muss einmal festgestellt werden, dass der Vorwurf ein sehr 
einfach zu machender ist. Ist der Vorwurf einmal im Raum, ist es deutlich schwerer 
diesen zu widerlegen als ihn tatsächlich aufzustellen. Sind keine Fakten vorhanden um 
möglicherweise etwas zu widerlegen, so gestaltet es sich schwierig den Vorwurf 
loszuwerden. Einen weiteren wichtigen Punkt stellt die Schaffung von Feinbildern dar. 
Jegliche politische und gesellschaftliche Gruppierung benötigt Feindbilder um den  
eigenen Zusammenhalt innerhalb der Gruppe zu stärken. Dazu ist es notwendig ein 
möglichst nahbares Feinbild zu wählen. Da Politiker, früher Fürsten, Könige und Kaiser, 
für die normale Bevölkerung unnahbar waren und es heute oftmals noch sind, 
funktioniert ein derartiges Feindbild nur unter bestimmten Umständen. Das Feinbild der 
Presse hingegen bietet sich durch Omnipräsenz vom Medien und Berichterstattung 
regelrecht an. Beim Militär gibt es einen Ausdruck für einen weiteren Grund, warum die 
Presse mit dem Vorwurf der Lüge ein gerne gewähltes Ziel ist. Unter einem “weichen 
Ziel” versteht man im Militär ein Ziel, welches nur schwer oder gar nicht zu schützen ist. 
In diesem Kontext kann ebenfalls die Presse gesehen werden. Nicht nur juristisch 
gestaltet und gestaltete es sich schwer den Vorwurf auszuräumen. Bis heute besteht 
kaum ein Schutz für die Presse, um sich gegen etwaige Vorwürfe zu wehren. Gerade in 
der heutigen Zeit von Foren und unzähligen privaten Distributoren von 
Nachrichtenmeldungen, wird es schwierig, Vorwürfe in Richtung einer “Lügenpresse” 
richtig einzuordnen. Vorwürfe, die im Internet laut werden, verbreiten sich rasend schnell 
und sind oft nicht zurückzunehmen oder zu entfernen. Ähnliches musste die Frau des 
ehemaligen Bundesprädsidenten Christian Wulff, Bettina Wulff, feststellen. Aus bisher 
nicht geklärten Gründen tauchten 2010 im Zuge der Affäre um ihren Mann 
Mutmaßungen auf, sie habe früher als Escortdame gearbeitet. Nach dieser Information 
wurde auf der Suchmaschine Google so oft gesucht, sodass beim Namen Bettina Wulff 
die Suchmaschine automatisch die Frage stellte, ob nach dem Escortvorwurf gesucht 
werden solle. Google ließ lange Zeit auf sich warten und entfernte die Suchanfrage erst 
nach einer gerichtlichen Einigung mit Bettina Wulff. Schuld daran ist vor allem die 
Tatsache, dass große Teile der Bevölkerung oftmals nicht hinterfragen, woher eine 
Information stammt. Es liegt zum einen im menschlichen Wesen, dass man gerne 
Informationen glaubt, die zum eigenen Weltbild passen. Und daher, Informationen die 
eher ungern aufgenommen werden, zunächst einmal zu hinterfragen.  
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Zusätzlich muss darüber hinaus festgestellt werden, dass die Presse seit ihrem 
Bestehen immer eines der wichtigsten Elemente der Kommunikation in der Gesellschaft 
dargestellt hat. Um einen Einfluss auf Gesellschaft und Bevölkerung zu haben ist es 
unumgänglich sich die Kontrolle über den Presseapparat zu sichern. Ist diese nicht 
vorhanden, so ist es zumindest ein erstes Mittel die Glaubwürdigkeit dieser Institution zu 
untergraben. Auch in der Kriegsführung war es immer essentiell diesen Faktor nicht 
außer Acht zu lassen. In der Geschichte wurde nicht nur einmal der Vorwurf einer 
lügenden Presse dazu genutzt selbst falsche Informationen zu streuen. Zudem gab es 
und wird es immer Vertreter der Presse geben, die dem Vorwurf der “Lügenpresse” 
gerecht werden. Teilweise besitzen Medien die Macht, Menschen, Firmen und 
Existenzen zu ruinieren. Von dieser haben sie und werden sie auch in Zukunft in 
Einzelfällen Gebrauch machen. Die Verlockung im möglichen Fall eines persönlichen 
Vorteils von Pressevertetern ist in den meisten Fällen extrem hoch. Hinzu kommt, dass 
das System der Presse und der Infomationsteilung zum Teil auch davon lebt, dass sich 
die Protagonisten, also die Vertreter der Presse und die Akteure in Politik und 
Gesellschaft, gegenseitig Gefallen erweisen. Die Grenze hierbei, was eine beschönigte 
Information und was eine Lüge darstellt, ist fließend. Alles in allem bleibt also zu sagen, 
dass der Vorwurf, sowie die wirkliche Ausführung, wohl auf ewig bestehen bleibt. Es 
werden stets Wellenformen sein, gemäß der Entwicklung einer Gesellschaft, in denen 
der Vorwurf auftritt. Um dem entgegenzusetzen, müsste die gesamte Medienlandschaft 
versuchen mehr für Transparenz und ihre Glaubwürdigkeit zu tun. Abgesehen davon 
bleibt allerdings die Erkenntnis, dass auch nach Jahrhunderten die Presse kein Mittel 
gefunden zu haben scheint, sich gegen den Vorwurf zu schützen. Es ist und wird ein 
beliebtes Mittel bleiben, ein einfacher Vorwurf und eine perfide Taktik: die 
“Lügenpresse”. 

3.4 Ausblick auf mögliche künftige Entwicklungen 

Schlussendlich ist der Vorwurf der „Lügenpresse“ in dieser oder ähnlicher Form so alt 
wie das Pressewesen selbst. Mit zunehmender Bedeutung der Presse lassen sich eben-
falls erste Rückschlüsse auf den Vorwurf machen. Bereits beim ersten Vorkommen bei 
den Gebrüdern Grimm, dort noch als Synonym, wird die Gewichtigkeit der Aussage be-
wusst. Wichtigste Aufgabe der Presse ist die Informationsverbreitung. Wird an dieser 
gezweifelt, so zweifelt man daran, dass die Presse ihre Aufgabe erfüllt bzw. am Prinzip 
Presse selbst. Der Vorwurf hat zudem immer etwas Mahnendes. In ihm steckt die Angst, 
die Presse könnte den ihr zu Teil werdenden Einfluss auf die Bevölkerung missbrauchen. 
So schrieb schon die Wiener Zeitung 1835 über die Gefahren durch die Diktatur des 
Journalismus. Und auch bei der deutschen Revolution von 1848 war die „Schandpresse“ 
in aller Munde. Eifrig wurde auf allen Seiten versucht, Presse und Medienvertreter für 
die eigenen Zwecke zu nutzen. In der Zeit des Deutsch-Französischen Krieges macht 
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der Begriff der Lügenpresse ebenfalls die Runde. Gerade mit dem "Reichspreßgesetz" 
wollte man den etwaigen Auswüchsen einer „Lügenpresse“ möglichst bald Herr werden. 
Dazu spricht das Linzer Tagblatt sogar mit biblischer Gewalt: „Thut sies nicht willig, so 
gebrauche ich Gewalt“. Es ist die Hochkonjunktur des Begriffs und er beginnt sich im 
Kaiserreich Anfang des 20. Jahrhunderts regelrecht in den Alltagsgebrauch einzunisten. 
Nicht umsonst erscheint während des ersten Weltkrieges so genannte „Frontliteratur“ 
wie: „Die Lügenpresse unserer Feinde“. Aber auch in kirchlichen Streitigkeiten war der 
Vorwurf der „Lügenpresse“ beliebt. So versuchten sich katholische und protestantische 
Zeitungen regelmäßig in ihren Diskussionen über den Vorwurf einer „Lügenpresse“ zu 
diffamieren. Diffamierung des Gegners durch Druck der Medien und auf die Medien. 
Ebenfalls ein beliebtes Mittel, gerade bei extremen politischen Strömen. Ob vor der Zeit 
des Nationalsozialismus im linken Spektrum oder zwischen 1933 und 1945 unter der 
Diktatur der Nationalsozialisten; die Presse war ein beliebtes Mittel und Opfer zugleich. 
Und auch in der Nachkriegszeit schwappte der Begriff immer wieder in die öffentliche 
Diskussion. Zunächst waren es linke Studentenbewegungen der 1968er, die den Begriff 
vor allem gegen den Springer Verlag und seine Bild-Zeitung nutzten. Später konnte man 
den Begriff erneut im rechtsradikalen Spektrum Anklang finden. Da ist es doch eigentlich 
fast eine Schande, dass der Begriff erst über 200 Jahre später zu seinen Ehren kommt. 
Mit dem Unwort des Jahres setzt sich ein Schema fort, eine Taktik des Verwirrens und 
Verschleierns. Die Flut der Vorwürfe, aber auch eigenes unüberlegtes und zu wenig 
transparentes Handeln hat die Presselandschaft mal wieder in Erklärungsschwierigkei-
ten gebracht. Rechtfertigungen und Rechthaberei bestimmen zu viele Themen und sor-
gen dafür, dass auch in Zukunft eine differenzierte Auseinandersetzung mit gewissen 
Aspekten nicht leichter wird. Spätestens seit seiner Wahl zum Unwort des Jahres 2014 
hätte es der Begriff nötig eine fundierte Debatte über Transparenz und das Vertrauen 
von Lesern zu führen. Stattdessen fungieren die einzelnen Glieder der Presse in altbe-
kannter Haltung des Verharrens, und schieben sich Reflexartig den schwarzen Peter zu. 
Doch eines ist auch klar, dass PEGIDA, AFD und wie sie alle heißen mögen, den Begriff 
nicht ewig im Blickpunkt der Gesellschaft halten werden können. Zumindest nicht ohne 
Fakten präsentieren zu müssen. Und wenn es eines gibt, was in der Diskussion Mangel-
ware ist, so sind es Fakten. Trotzdem wird es den Vorwurf immer geben. Er gehört in 
einem gewissen Sinne wie die Druckerschwärze zu einer Zeitung. Wie allerdings mit ihm 
in Zukunft umgegangen werden wird, das liegt vor allem an den Akteuren in der Medi-
enlandschaft. Möchte man den Begriff aktiv bekämpfen, so würde dazu in jedem Fall 
mehr dazugehören, als Darstellungen zu widersprechen. Es gilt bedacht zu handeln. 
Den Vertrauensverlust weder zu unterschätzen noch überzubewerten. Denn mit Aktio-
nismus lässt sich nichts erreichen. Dass auf Seiten der Presse Nachholbedarf besteht, 
ist ebenfalls klar. Ansonsten werden es die klassischen Medien in Zukunft nicht mehr 
schaffen ihrem Anspruch gerecht zu werden, eine größtmögliche Zielgruppe anzuspre-
chen.  
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